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SJtonatsBlätter für 2Jtatien=S3ete1jtung unb jut götbetung bet 2BaïïfaI)tt ju unferer
IB. fftau tm Stein. — Spejietl gefegnet nom §t. 58atet ipius XI. am 24. 3Jtai 1923

unb 30. äRätä 1928.

|jerausgege6en oorn SBaHfaljrtsueretn ja 3Jtatiaftein. Abonnement jäJjrlict) gr. 2.50.

©in3at)Iungen auf 5)3oftcEiectfonto V 6673.

9?r. 3 9Kartaflem, ©epfember 1934 12. Sabrgattg

Wohl jeder iirägi sein Kreuz
Ob reich, ob arm, wohl jedem wird sein Kreuz,

Ob auf der Menschheits Höh'n, oh tief im Staube,
Ob jung, ob alt, wohl jeden drückt die Last,
Und leichter macht sie nur Vertrauen und Glaube.

Drum klage nicht! Dein Kreuz ein Heiligtum,
Wie jenes Kreuz auf des Erlösers Schultern,
Hüll' ein in deiner Liebe gold'nen Schrein.
In Demut fromm wall' in dem Heer von Duldern.

Ein Jerusalem-Pilger.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 33. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S3.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1934 12. Jahrgang

v<0>à// IGà,/' ZGà
Ob ?eieb. ob o?m, rvobi /etien? reitti «ein /<^,en2,

Ob au/ cie, 4/ensebbeits //öbn, ob tie/ im Fkaube,
Ob /nnK, ob o/k, rvobi tivntbk ciie />osk,

//nci ieicbtev /naebt sie nuv l^evtvauen nnci O/unbe.

Ovnrn binKk niebt/ Oein Xeeu2 ein //si/iKtuni,
f/^ie ^enes i^nens au/ ties /.viösets 3ebnitevn,
//nii' ein in t/einen 1/iebe Koici'nen 3ebvein.
In Oemnt /vomnr reo/i' in cie/n //eev von Onitieen.

/tin /evusaiem-F'iiKev.



Gottesdienst-Ordnung
IG. Sept.: 17. Sonntag nad) Ißfingften unb jugleidj eibgen. S3ettag. Seim $od)amt

unb ber Sßeiper ift Slusfetjung bes Slllerheiligften unb Segen.
17.-20. Sept. finbet ber 1. Äurs ber ißriefter=s©£er3itien ftatt.
18., 19. u. 20. Sept: ift morgens 8 Ufjr ein lenit. Jjodjamt unb abenbs 8 Uljr: 3Ius=

fetjung, SJtijerere unb Segen.
21. Sept.: 3eft bes 1)1. Stpoftels Sötatljäus. 8 Uhr: SImt in ber Safilila.
23. Sept.: 18. Sonntag nadj Sfingften. ©nangelium non ber Teilung eines <5id)t=

brüchigen. §1. SJÎeffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uhr : Srebigt unb Irjodjamt.
ïîadjmittags 3 Uljr: SSefper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

26. Sept.: 3" ber 3>iö<jefe SBafel: Äirct)rneit)feft ber Äatljebrale non Solotfjum.
8 Uljr: Slrnt in ber Safitifa.

29. Sept.: 3eft bes ©rjengels äJMdjael 8 Uljr: Stmt in ber 93afilita.
30. Sept.: 19. Sonntag nact) tßfingften, in ber Diö,jefe 33afel bas 3eft ber 3)1 Urs

unb Siftor, Sötart., Stab! unb ßanbpatrone non Solothum. Gnange=
Hum über bas ©teignis nom föitiglidjen Sjodjjettsmaljl. $1. 3Jîeffen

non 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: Sßrebigt u. fjodjamt. Sîadjrn. 3 Uljr: Sefper,
Slusfetjung, Segen unb Salue.

3. Dît.: ßrfter SOÎittxDodji bes SJÏonats Dttober unb barum ©ebetsfreujjug gegen
bie ©ottlofen=Sernegung. SBormittags 10 Uf)r ift ein Stmt, bann SIus=

jetjung bes Slllerheiligften mit prinaten Stnbetungsftunben. 3tadjmit=
tags 3 Ufjr ift Sßrebigt unb gemeinfame SiUjuegebetsftunbe. 23or mie
nadjljer ift Gelegenheit jur ljt SSeidjt.

3. Ott.: 3# bes 3)1. ^Slagibus unb feiner ©efâljrten, SJtart., unb jugleidj erfter
3reitag bes 3Konats. 8 Uhr: Stmt in ber Safilita. '

7. Oft.: 20. Sonntag nad) Sßfingften Unb .jugleidj1 bas 3eft bes ljt- IRofentranjes.
©nangelium über SJlariä Slusenoäljlung pr SDTutter ©ottes. $1. iïJïeffen

non halb 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: 3f5rebigt unb frjodjamt. Uîatf); bemjelben
ift bei günftiger SBitterung eine fur.je ißtojeifton mit bem Slllerheiligften
unb am Sdjlufj berfelben fatramentaler Segen. Sîadjm. 3 Uljr ift SBefper,

Slusfetjung, Segen unb Salue.
8.-9. Oft. finbet ber 2. Äurs ber lßriefter=Gper,3iiien ftatt.
9., 10. u. 11. Dtt ift morgens 8 Uljr ein lenit. Sjodjamt unb abenbs 8 Uljr: 3lus=

fetjung bes SUIterbjeiligften, SJÎiferere unb Segen.
11. Dtt.: 3eft ber Sötutterfihaft SJfariä. 8 Uljr: Stmt in ber SBafilifa.
12. Dit.: 3eft bes 1)1. tantalus, Sijdjof u. SJtart.
14. Dtt.: 21. Sonntag nadj ißfingften. ©nangelium nom barmherzigen Änedjl

$1. SJÏeffen non 6—8 Ulj*- 9-30 Uhr: tßrebigt u. frjodjamt. Sfadjm. 3 Uhr:
SSefper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

16. Dtt.: 3eft bes §1. ©alius, Slbtes. 8 Uhr: Stmt in ber SBafilita.
18. Dtt.: 3eft bes hl Cufas, ©nangelift. 8 Uhr: Stmt in ber SSafilita.
18.-21. Dtt. finbi ©jerjitien für fran.jö fifth fpred;enbe Slrbeiter (3ociftes).

Exerzitien in Mariastein
17.-20. 6epf.: gûr SSriefîer.
8.—11. Oft. : gûr ^tieftet.

18.-21. Off.: Sûr ftanjôfifcbfpredientie Slrbeifet (3ocijïeé)
Die ©jerjitien beginnen jetneilen am erftgenannten Xage abenbs 7 Uhr unb

fdjticfjen am äroeitgenannten Dage nachmittags jo, bah in 58afel bie legten 3üge
nod) erreicht toerben tonnen.
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IK. Sept. i 17. Sonntag nach Pfingsten und zugleich eidgen. Bettag. Beim Hochamt
und der Vesper ist Aussetzung des Allerheiligsten und Segen.

17.-20. Sept. findet der 1. Kurs der Priester-Exerzitien statt.
18., 19. u. 2g. Sept: ist morgens 8 Uhr ein levit. Hochamt und abends 8 Uhr: Aus¬

setzung, Miserere und Segen.
21. Sept.: Fest des hl. Apostels Mathäus. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
23. Sept.: 18. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Heilung eines Gicht-

brüchigen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Sept.: In der Diözese Basel: Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn.
8 Uhr: Amt in der Basilika.

2g. Sept.: Fest des Erzengels Michael. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Sept.: 19. Sonntag nach Pfingsten, in der Diözese Basel das Fest der hl. llrs

und Viktor, Mart., Stadt- und Landpatrone von Solothurn. Evangelium

über das Gleichnis vom königlichen Hochzeitsmahl. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

3. Okt.: Erster Mittwoch des Monats Oktober und darum Gebetskreuzzug gegen
die Gottlosen-Bewegung. Vormittags 16 Uhr ist ein Amt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden. Nachmittags

3 Uhr ist Predigt und gemeinsame Sühnegebetsstunde. Vor wie
nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Okt.: Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Mart., und zugleich erster
Freitag des Monats. 8 Uhr: Amt in der Basilika. '

7. Okt.: 26. Sonntag nach Pfingsten und zugleich das Fest des hl. Rosenkranzes.
Evangelium über Maria Auserwählung zur Mutter Gottes. Hl. Messen

von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nach demselben
ist bei günstiger Witterung eine kurze Prozession mit dem Allerheiligsten
und am Schluß derselben sakramentaler Segen. Nachm. 3 Uhr ist Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

8.-9. Okt. findet der 2. Kurs der Priester-Exerzitien statt.
9., 16. u. 11. Okt ist morgens 8 Uhr ein levit. Hochamt und abends 8 Uhr: Aus¬

setzung des Allerheiligsten, Miserere und Segen.
11. Okt.: Fest der Mutterschaft Maria. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
12. Okt.: Fest des hl. Pantalus. Bischof u. Mart.
14. Okt.: 21. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom barmherzigen Knecht.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

16. Okt.: Fest des Hl. Gallus, Abtes. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
18. Okt.: Fest des hl. Lukas, Evangelist. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
18.—21. Okt. sind Exerzitien für französisch sprechende Arbeiter sIocistes).

Lxersitien in Ng^isstSin
17.-20. Sept.: Für Priester
8.—11. Okt.: Für Priester.

18.-21. Okt.: Für französischspreckiende Arbeiter tIocistesl
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.
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ROSENKRANZKÖNIGIN
2Ber tjat mit fo finniger iRofenpradjt
Umraunben bein 23ilb fo ijeijr?
Su tjaft rooljl felbft biefen ^rang gebracht,
SRaria, 3m Erbe ijer!
Sie 33Iumen fo golbenfarbig unb gliilj,
Sie roactjfen im Sale nicijt!
So blüijet ber Rimmel fpät unb friif),
So ftratjiet ber Sterne 2idjt.
So Ieudjtet ber Engel ©eroanbung loi),
Sie broben im ©lange geij'n;
Ser ^eiligen fronen, bie fcfjimmern fo,
Sie bort beinen Sijron umfteij'n.
Unb Ijorcfj, ber „Seligen ©eifter" Eijor,
SBie er jubelnb brauft aus bem offenen Sor:

SBenbe, 0 3tofenbrangkönigin bu,
Seine barmijergigen Stugen uns gu.

2Ber ijat mit fo finniger iRofenpracijt
Umrounben bein SBilb fo ijeijr?
Su ijaft rooi)I felbft biefen ^rang gebracht,
2Raria, gur Erbe ijer!
Senn Sropenblumen, fo grell unb bunt,
©ebeiijen nidjt auf ber glur,
Sie rourgeln in glüijenbijeiftem ©runb
Unb näijren oon Sränen fid) nur.
Sen Änofpen, oon brennenber Seijnfucijt gefprengt,
Entguillen fie rot mie 93iut;
Sie Sliiten fdjimmern 00m geuer gefengt,
Sie Slätter begoffen oon ©lut.
Unb tjord), mie klagenb tönet unb meid)
Sas glefj'n aus ber „Strmenfeelen" iReicEj:

Sßenbe, 0 Dtofenkrangkönigin bu,
Seine barmijergigen 2tugen uns gu!

2Ber ijat mit fo finniger Stofenpradjt
Umrounben bein Silb fo Ijetjr?
Su ijaft rooijl felbft biefen ^rang gebracht,
SRaria, gur Erbe ijer!
Unb ijaft bu bie 9tofen, bie Ejier erbiiiij'n,
2Rit Siebe geflodjten barein,
Sie 23Iumen, bie tränenbetauet glüij'n
gn bes SJlenfctjenijergens Sdjrein,
Serbunben ijaft bu im iRofenkrang,
Ser ^irdje breifacijes iReidj,
gn ben Slüten oon golbenem, purpurnem ©lang,
gn ben irbifcijen JRofen fo bleid).
Unb tjord), im mäctjtigen Sßedjfeigefang
Ser „ftreitenben ^irdje" SBieberkiang:

SBenbe, 0 iRofenkrangkönigin bu,
Seine barmijergigen Stugen uns gu. gof. SBipfli, ißrof.
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Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Du hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her!
Die Blumen so goldenfarbig und glüh,
Die wachsen im Tale nicht!
So blühet der Himmel spät und früh,
So strahlet der Sterne Licht.
So leuchtet der Engel Gewandung loh,
Die droben im Glänze geh'n;
Der Heiligen Kronen, die schimmern so,
Die dort deinen Thron umsteh'n.
Und horch, der „Seligen Geister" Chor,
Wie er jubelnd braust aus dem offenen Tori

Wende, o Rosenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu.

Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Du hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her!
Denn Tropenblumen, so grell und bunt,
Gedeihen nicht auf der Flur,
Die wurzeln in glühendheißem Grund
Und nähren von Tränen sich nur.
Den Knospen, von brennender Sehnsucht gesprengt,
Entquillen sie rot wie Blut;
Die Blüten schimmern vom Feuer gesengt,
Die Blätter begossen von Glut.
Und horch, wie klagend tönet und weich
Das Fleh'n aus der „Armenseelen" Reich:

Wende, o Rosenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu!

Wer hat mit so sinniger Rosenpracht
Umwunden dein Bild so hehr?
Du hast wohl selbst diesen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her!
Und hast du die Rosen, die hier erblüh'n,
Mit Liebe geflochten darein.
Die Blumen, die tränenbetauet glllh'n
In des Menschenherzens Schrein,
Verbunden hast du im Rosenkranz,
Der Kirche dreifaches Reich,
In den Blüten von goldenem, purpurnem Glanz,
In den irdischen Rosen so bleich.
Und horch, im mächtigen Wechselgesang
Der „streitenden Kirche" Wiederklang:

Wende, o Rosenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu. Ios. Wipfli, Prof.
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Der erste Krankentag in Mariastein
1. S e r 21 u f t a K t.

Sas roar ein ©rlebnis, rote bie ©efcfjicfjte oon Sftariaftein noch Kein
berartiges aufroeift, ein ßranKentag, fo groß unb troftooll, roie man ihn
fchöner nici)t hätte träumen Können. 3" ben 2lnnalen ber 2BalIfat)tt roirb
berfelbe ein Stuljmesblatt bleiben. ©ach bem 9Jtaria=Sroftfeft bürfte es
roohl ber größte ©naben= unb Segenstag fein für kranke roie für ©e*
funbe. ©orbereitung unb Surdjfüijrung Klappte tabellos, otjne uns gu
nertjeijlen, baß ba unb bort noch etroas beffer gemacht roerben Kann.

Stuf bie ©titteilung oon einem föranKentag am großen 2BaItfat)rts= unb
©nabenort ÜJtariaftein haben oiele ^ranKe nicht bloß aufgejubelt, fonbern
fid) ßeiß gefeßnt nach bem Sag unb ber Stunbe bes außerordentlichen
©reigniffes. Sas geigte bie allgemeine ©egrüßung besfelben, roie aucß bie
rafcße unb gaßlreidje 2lnmelbung oon ^ranKen ber angrengenben Kantone
©afeltanb unb ©afelftabt, Sern unb Solotßurn, foroie ber ©adjbarlänber
©[faß unb ©aben. gm ©Ifaß bürfte oon Seimen bis SJtülhaufen hinunter
Keine ©emeinbe gefehlt haben, bie nicht einige ®ranKe 3ur ©nabenmutter
gebracht. ©ei ben armen ^ranKen felbft roar es fidjer nicht Senfation,
Sucht nach Neuheiten ober Suft, eine fchöne 2lutofahrt 3U machen, fonbern
ein IicbjtnoIIer Hoffnungsftern auf ©rlöfung ober Sinberung eines lang*
roierigen Körperlichen ober feelifcfjen Seibens. 2Benn jeber ^ranKe fchon
auf ben Stat eines guten greunbes ober erfahrenen 2trgtes roieber neuen
©tut unb Hoffnung auf ©efferung faßt, um roie oiel mehr muß bann ein
gläubiger Œh^ift aufatmen unb aufjubeln, roenn es heißt: gefus, ber gött=
lidje föranKenfreunb Kommt gu mir ober ich darf 3" id1" gehen unb feiner
heiligen ©lutter. gefus unb ©taria haben nicht bloß ©erftänbnis für
jebes Seib unb jeben Schmerg, haben nicht bloß ein £>er3 ooll Siebe unb
©tbarmen gu ben armen unb KranKen ©tenfdjen, fonbern auch bie ^raft
unb 9Jia<ht gu helfen.

2luf ben fdjönen, fonnigen grauentag oon ©tariä Himmelfahrt, an
bem roie gewöhnlich oiele Sßilger nach ©tariaftein roallfahrteten, folgte ber
boppelt fonnige ^ranKentag, fonnig ber ©atur unb ©nabe nach, fonnig
für Seib unb Seele, fonnig für ©efunbe unb ^ranKe. Htm ©orabenb
roarb eine genügenbe 2lngal)I oon Siegeftühlen unb Sehnfeffeln im ©hör
unb Schiff ber ©afiliKa 3urecl)t geftellt roorben. ©ebft ben eigenen bes
ß'Iofters, roaren foldje 00m St. ^larafpital, ber hl- ©eiftpfarrei, ber Ätaro
Kenfehtion St. ®Iara in 33afel, roie aud) &cm Spital in Saufen bereitroiK
ligft gur ©erfügung ber Ib. KranKen geftellt roorben, ebenfo auch gahr=
ftühle. Siefelben rourben unentgeltlich oon bienftbereiten Chauffeuren
hin* unb gurüchgefütjrt. ©s fei besßalb auch hie* nochmals allen, bie gur
©orbereitung unb gum fcljönen ©erlauf bes Sages irgenbroie beigetragen
haben, insbefonbere auch öem 2lrgt, ben Sanitätern, ben ^ranhenfchroe*
ftern ber herglidjfte SanK ausgefprochen.

gn golbenem Sonnenglang erroadjte ber 16. Sluguft. SBie mögen bie
lieben KranKen in aller grüße fchon aufgejubelt haben, bei ber ©titteilung:
es ift herrlich fd)önes ©Setter. Ot)> kas tut einem KranKen gu Haufe gut,
gefdpoeige benn auf einer befchroetlichen Steife, ©on 6—9 Uhr brängen
fid) bie tpilgerfcßaren gu ben ©nabenquellen ber hl- ^irctje; babei roaren
ohne 3roeifel auch oiele leichter ®ranhe. ©teich3eitig rourben fortlaufenb
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Der erste in Nariastein
1. Der Auftakt.

Das war ein Erlebnis, wie die Geschichte von Mariastein noch kein
derartiges aufweist, ein Krankentag, so groß und trostvoll, wie man ihn
schöner nicht hätte träumen können. In den Annalen der Wallfahrt wird
derselbe ein Ruhmesblatt bleiben. Nach dem Maria-Trostfest dürfte es
wohl der größte Gnaden- und Segenstag sein für Kranke wie für
Gesunde. Vorbereitung und Durchführung klappte tadellos, ohne uns zu
verhehlen, daß da und dort noch etwas besser gemacht werden kann.

Auf die Mitteilung von einem Krankentag am großen Wallfahrts- und
Gnadenort Mariastein haben viele Kranke nicht bloß aufgejubelt, sondern
sich heiß gesehnt nach dem Tag und der Stunde des außerordentlichen
Ereignisses. Das zeigte die allgemeine Begrüßung desselben, wie auch die
rasche und zahlreiche Anmeldung von Kranken der angrenzenden Kantone
Baselland und Baselstadt, Bern und Solothurn, sowie der Nachbarländer
Elsaß und Baden. Im Elsaß dürfte von Leimen bis Mülhausen hinunter
keine Gemeinde gefehlt haben, die nicht einige Kranke zur Gnadenmutter
gebracht. Bei den armen Kranken selbst war es sicher nicht Sensation,
Sucht nach Neuheiten oder Lust, eine schöne Autofahrt zu machen, sondern
ein lichtvoller Hoffnungsstern auf Erlösung oder Linderung eines
langwierigen körperlichen oder seelischen Leidens. Wenn jeder Kranke schon
auf den Rat eines guten Freundes oder erfahrenen Arztes wieder neuen
Mut und Hoffnung auf Besserung saßt, um wie viel mehr muß dann ein
gläubiger Christ aufatmen und aufjubeln, wenn es heißt: Jesus, der göttliche

Krankensreund kommt zu mir oder ich darf zu ihm gehen und seiner
heiligen Mutter. Jesus und Maria haben nicht bloß Verständnis für
jedes Leid und jeden Schmerz, haben nicht bloß ein Herz voll Liebe und
Erbarmen zu den armen und kranken Menschen, sondern auch die Kraft
und Macht zu helfen.

Auf den schönen, sonnigen Frauentag von Mariä Himmelfahrt, an
dem wie gewöhnlich viele Pilger nach Mariastein wallfahrteten, folgte der
doppelt sonnige Krankentag, sonnig der Natur und Gnade nach, sonnig
für Leib und Seele, sonnig für Gesunde und Kranke. Am Vorabend
ward eine genügende Anzahl von Liegestühlen und Lehnsesseln im Chor
und Schiff der Basilika zurecht gestellt worden. Nebst den eigenen des
Klosters, waren solche vom St. Klaraspital, der hl. Geistpfarrei, der
Krankensektion St. Klara in Basel, wie auch dem Spital in Laufen bereitwilligst

zur Verfügung der lb. Kranken gestellt worden, ebenso auch
Fahrstühle. Dieselben wurden unentgeltlich von dienstbereiten Chauffeuren
hin- und zurückgeführt. Es sei deshalb auch hier nochmals allen, die zur
Vorbereitung und zum schönen Verlaus des Tages irgendwie beigetragen
haben, insbesondere auch dem Arzt, den Sanitätern, den Krankenschwestern

der herzlichste Dank ausgesprochen.
In goldenem Sonnenglanz erwachte der 16. August. Wie mögen die

lieben Kranken in aller Frühe schon aufgejubelt haben, bei der Mitteilung:
es ist herrlich schönes Wetter. Oh, das tut einem Kranken zu Hause gut,
geschweige denn auf einer beschwerlichen Reise. Von 6—9 Uhr drängen
sich die Pilgerscharen zu den Gnadenquellen der hl. Kirche; dabei waren
ohne Zweifel auch viele leichter Kranke. Gleichzeitig wurden fortlaufend
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î)I. Steffen gelebriert. Um îjaïb 9 Uljr oerkünbet bie große ©locke ben
außerorbentlicßen gefttag unb fdjon fahren ^ßrioatautos, Krankenautos
unb große Slutobuffe mit IetcEjt unb fcßroer Kranken oßne 3af)I ßeran. 2luf
gakrfttiklen ober iragbaßren roerben bie 2Iermften ber SJtenfctjen in bie
Safilika überbracßt unb auf ben begeicßneten Stüßlen ober iRußelagern
niebergelaffen, über 40 fdjroer Kranke unb mehrere gmnbert Ieicßt Kranke.
Sie barmljergigen Samaritane unb bie Sngel ber Siebe, Krankenfd)roe=
fxern oon biesfeits unb jenfeits ber ©renge ßelfen in keiligem SBetteifer
bie Kranken betreuen. 3n guoorkommenber Sßeife ßat fid) aud) Sr. Sirnet,
prakt. SIrgt in iRobersborf, oon ber Einkunft ber Kranken bis gu itjrer
SIbreife am Stbenb gur Verfügung geftellt. Sas Krankenijeer ift ein Silb
bes Jammers unb bes SRitleibs, aber gugleid) ein Silb bes Srofteo unb ber
3uoerfid)t. Siefe Opferfeelen mit iijrem ftarken ©Iauben macßen auf
manchen ©efunben einen tiefen Sinbrudk, ben fie ausgefprocßen mit ben
SBorten: fgeßt mill id) aber toieber fd)ön gufrieben fein mit meinem Kreug
unb Seiben, nadjbem id) gang anberes unb größeres ©lenb gefcßaut.

2. Ser ©ottesbienft am Sormitta'g.
©troas über 9 Ußr oerkünbet feierliches ©lockengeläute ben Seginn

ber keiligen £anblung. £>. £j. Sfarre* Sleper oon ©uemar, ber rookIbe=
kannte Krankenapoftel bes ©Ifaß unb Organifator ber bortigen Krankem
tage, befteigt bie Kangel, mäßrenb bie raeiten fallen ber Safilika ficß bid)t
gefüllt katten. 3m oäterlidjen SBorten begrüßt er bie lieben Kranken gu
ißrem keutigen greubero unb ©nabentag. ßr k^xßt fie roillkommen bei
3efus, bem großen greunb ber lieben Kranken. Siele oon eud) kaben
oielleidjt fcßon Stonate ober gaßre lang keiner kl- 2Reffe mekr beiraoknen
können; ßeute aber bürft ikr mit gefus ben Sabor befteigen unb im
Serein mit ikm bas Sleßopfer feiern. gefus roill mit eud) bie Seiben unb
Sckmergen teilen, ja er mill euere Seiben unb Krankkeiten keilen, roenn
ikr ikm, roie bie Kranken im ©oangelium, einen lebenbigen ©Iauben ent=

gegenbringt unb bie ©efunbkeit eurem Seelenkeile nidgt entgegen ift. gn
jebem galle mill gefus "uï euer Seftes. Sarum fpredjet mit ooller ©r=

gebung in feinen keiligen SBillen: £>err, roie bu roillft 2Rit gefus oer=
einigt burd) bie kl- Kommunion roerbet ikr ftark roerben, bas Kreug ber
Seiben unb Serfudjungen aud) roeiterkin ftanbkaft gu ertragen unb roenn
mir jeßt mit ikm ben Keld) ber Seiben trinken, roerben mir aud) mit ikm
einft eroig triumpkieren.

Stuf bas troftoolle Kangelroort fd)ritt P. Superior SBillibalb unter
Stffifteng oon Siakon unb Subbiakon an ben 2Igatßa=2IItar, roo am Sor=
abenb nod) bas ©nabenbilb Unferer Sieben grau oom Stein im fd)önften
Slumenfcßmuck piagiert roorben roar, greubeftraßlenb roar bie ÜRutter
bes Sroftes ben Kranken entgegenkommen unb katte in üjrer Slitte ben
©nabentkron aufgefcßlagen, bamit alle fie feken unb fprecßen konnten.
£>ier rourbe nun gunäckft ber fogenannte ÜRaurusfegen erteilt. ßs ift bies
ein befonberer Krankenfegen ber Senebiktiner, ben fckon ber kl- Slaurus
im Sluftrage bes kl- Senebikt mit £>ilfe eines Kreugpartikels erteilt ßat.
Stuf biefen Segen erfolgte bie Slusfeßung bes Slllerkeiligften in ber 5Ron=

ftrang unb bas leoitierte ^ocßamt, gelebriert oon P. Superior, roäkrenb
ein Heil bes Kircßencßores Stariaftein ben ©efang beforgte. Saßt uns
freuen im £>errn, ertönt es oon ber Orgel, ben gefttag iOIariens gu feiern,
über beren Slufnaßme im §immel bie ©ngel fich freuen unb roecßfelfeitig
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hl. Messen zelebriert. Um halb 9 Uhr verkündet die große Glocke den
außerordentlichen Festtag und schon sahren Privatautos, Krankenautos
und große Autobusse mit leicht und schwer Kranken ohne Zahl heran. Aus
Fahrstühlen oder Tragbahren werden die Aermsten der Menschen in die
Basilika überbracht und auf den bezeichneten Stühlen oder Ruhelagern
niedergelassen, über 49 schwer Kranke und mehrere Hundert leicht Kranke.
Die barmherzigen Samaritans und die Engel der Liebe, Krankenschwestern

von diesseits und jenseits der Grenze helfen in heiligem Wetteifer
die Kranken betreuen. In zuvorkommender Weise hat sich auch Dr. Arnet,
prakt. Arzt in Rodersdors, von der Ankunft der Kranken bis zu ihrer
Abreise am Abend zur Verfügung gestellt. Das Krankenheer ist ein Bild
des Jammers und des Mitleids, aber zugleich ein Bild des Trostes und der
Zuversicht. Diese Opferseelen mit ihrem starken Glauben machen auf
manchen Gesunden einen tiefen Eindruck, den sie ausgesprochen mit den
Worten: Jetzt will ich aber wieder schön zufrieden sein mit meinem Kreuz
und Leiden, nachdem ich ganz anderes und größeres Elend geschaut.

2. Der Gottesdienst am Vormittag.
Etwas über 9 Uhr verkündet feierliches Glockengeläute den Beginn

der heiligen Handlung. H. H. Pfarrer Meyer von Guemar, der wohlbekannte

Krankenapostel des Elsaß und Organisator der dortigen Krankentage,

besteigt die Kanzel, während die weiten Hallen der Basilika sich dicht
gefüllt hatten. In väterlichen Worten begrüßt er die lieben Kranken zu
ihrem heutigen Freuden- und Gnadentag. Er heißt sie willkommen bei
Jesus, dem großen Freund der lieben Kranken. Viele von euch haben
vielleicht schon Monate oder Jahre lang keiner hl. Messe mehr beiwohnen
können; heute aber dürst ihr mit Jesus den Tabor besteigen und im
Verein mit ihm das Meßopfer feiern. Jesus will mit euch die Leiden und
Schmerzen teilen, ja er will euere Leiden und Krankheiten heilen, wenn
ihr ihm, wie die Kranken im Evangelium, einen lebendigen Glauben
entgegenbringt und die Gesundheit eurem Seelenheile nicht entgegen ist. In
jedem Falle will Jesus nur euer Bestes. Darum sprechet mit voller
Ergebung in seinen heiligen Willen: Herr, wie du willst Mit Jesus
vereinigt durch die hl. Kommunion werdet ihr stark werden, das Kreuz der
Leiden und Versuchungen auch weiterhin standhaft zu ertragen und wenn
wir jetzt mit ihm den Kelch der Leiden trinken, werden wir auch mit ihm
einst ewig triumphieren.

Auf das trostvolle Kanzelwort schritt Superior Willibald unter
Assistenz von Diakon und Subdiakon an den Agatha-Altar, wo am
Vorabend noch das Gnadenbild Unserer Lieben Frau vom Stein im schönsten
Blumenschmuck plaziert worden war. Freudestrahlend war die Mutter
des Trostes den Kranken entgegenkommen und hatte in ihrer Mitte den
Enadenthron aufgeschlagen, damit alle sie sehen und sprechen konnten.
Hier wurde nun zunächst der sogenannte Maurussegen erteilt. Es ist dies
ein besonderer Krankensegen der Benediktiner, den schon der HI. Maurus
im Auftrage des hl. Benedikt mit Hilfe eines Kreuzpartikels erteilt hat.
Auf diesen Segen erfolgte die Aussetzung des Allerheiligsten in der
Monstranz und das levitierte Hochamt, zelebriert von Superior, während
ein Teil des Kirchenchores Mariastein den Gesang besorgte. Laßt uns
freuen im Herrn, ertönt es von der Orgel, den Festtag Mariens zu feiern,
über deren Aufnahme im Himmel die Engel sich freuen und wechselseitig
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©ott loben uttb preifen. greubig ftimmt bann ber Sßriefter bae ©Ioria
an, roäljrenb im ©eifte bie gange ©emeinbe mttbetet: Sidj loben, Sidj
greifen, Sir banken roit SJtaria fo Ijodj erhoben unb fo tjerrlidj ge=
krönt gu tjaben. Sßir freuen une inebefonbere, im Rimmel eine fo mädj=
tige gürbitterin gu tjaben, roelctjer ©ott raegen itjrer SBiirbe unb Heiligkeit
keine Sitte abfctjlagen bann. Sie fjat auf ©rben ungeteilt itjr Herg ©ott
gefcßenkt unb ©ott, itjr befter Seil toirb itjr in Einigkeit nidjt metjr ge=
nommen roerben. gn eroiger Serklärung unb Seligkeit fcfjaut unb genießt
fie ©ott.

An biefem $>tmmelsglüch ber lieben Stutter ©ottee burften bie ßtan=
ben bei ber Kommunion bee ißrieftere teilnehmen. geber burfte ben Iie=
ben Heilanb, ben göttlidjen Argt in fein Herg aufnehmen, gn feiiger Sabor=
freube mag ba mandj' einer auegerufen tjaben: 2Bie bin ictj bodj jeßt fo
glücklidj, mit gefue oereinigt, oon gefue gefegnet unb begnabigt gu fein.
Sßätjrenb P. Superior ben tranken im ©ßor bie tjt. Kommunion aue=
teilte, beforgten bae groei anbere tjodjro. Herren im Sctjiff tjerum. Am
Sci)Iuf3 bee H°rï)amtee riefen alte ©laubigen miteinanber ©ott um ©r=
barmen unb ©nabe für bie tranken an. Seim fabramentalen Segen feg=
nete gefue alte aufe reidjlidjfte. Sae gab audj ben tranken bie ^raft,
bie-gum Sctjluß gebulbig auegutjarren. geßt aber mar bie 3eit ber Ser=
pflegung gekommen. Siefelbe gefcfjatj unter Seitjilfe bee gefamten ^ran=
kenperfonale in ben eingetnen Hotele nadj einem oereinbarten ©intjeite*
preie otjne Störung unb ^Iage.

3. Set ©otteebienft am Aadjmittag.
Auf Sßunfdj bee Argtee roarb über bie SJtittagegeit bie ßürdje gur

grünbtictjen Süftung oorübergetjenb gefcfjloffen. Unterbeffen ftauten fid)
bie Ißilger unb Autoe auf bem großen Sorptaß. 3U öen 305 Angemetbeten
kamen nun immer neue kranke angefahren, fobaß ber nachmittägige An=
brang oon ©efunben unb tranken noctj größer roar ate ber oormittägige.
9Bätjrenb bie tranken roieber auf itjre ißläße gebracht mürben, betete
bae Sotk ben fRofenkrang. Ilm 2 Utjr ridjtete bann P. ißiue ein Sroft=
mort über bie Ib. Stutter ©ottee an bie tranken. Staria, bie Stutter
gcfu — fo fütjrte ber ißrebiger aue — ift oon gleicher Siebe gu ben Stan=
ken befeelt, roie gefue felbft. gn itjrer treuen Stutterliebe mill unb kann
fie nidjt bloß helfen, fonbern ßilft auch tatfädjlid) jebem HilM^enben.
Sie ©efdjicfjte ißrer SBallfatjrteorte beroeift bae in auffallenber SBeife.
Sourbee, ©infiebeln, Stariaftein g. S. beftätigen ee taufenbfactj: Staria Ijat
geholfen, Staria roirb roeitertjetfen. Hobt barum auch itjr, liebe kranke,
ein feftee Sertrauen auf bie Stutter oon ber immertoäljrenben H^fe- Heute
nodj roirb eudj geholfen roerben, roenn gefue fegnenb burdj euere Steißen
fdjreitet.

greubig beroegt fdjlugen nun bie Her3en ber tranken bem eu<ßarifti=
fctjen HßiIQnö entgegen, ber jeßt in ber Stonftrang auegefeßt roorben.
kräftig betet barauf bae Solk bie Ärankenlitanei, bann ©ebete unb Sieb
gu ©ßriftue, bem $önig. Sann fcîjreitet P. Superior mit bem 2tllertjeilig=
ften in Segleitung oon Siakon unb Subbiakon oon krankem gu krankem
unb erteilt jebem befonbere ben Segen. Son ber Langel betet ingroifdjen
P. ißiue bie Anrufungen auf gefue, ben Heilanb unb ©rlöfer ber Sßett unb
allee Solk betet fie roie ein Herg unb eine Seele mit. ©e ift ein mädjtigee
Sturmgebet an ben barmtjergigen unb gütigen ©ott, bae felbft harte Her*
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Gott loben und preisen. Freudig stimmt dann der Priester das Gloria
an, während im Geiste die ganze Gemeinde mitbetet: Dich loben, Dich
preisen, Dir danken wir Maria so hoch erhoben und so herrlich
gekrönt zu haben. Wir freuen uns insbesondere, im Himmel eine so mächtige

Fürbitterin zu haben, welcher Gott wegen ihrer Würde und Heiligkeit
keine Bitte abschlagen kann. Sie hat auf Erden ungeteilt ihr Herz Gott
geschenkt und Gott, ihr bester Teil wird ihr in Ewigkeit nicht mehr
genommen werden. In ewiger Verklärung und Seligkeit schaut und genießt
sie Gott.

An diesem Himmelsglück der lieben Mutter Gottes dursten die Kranken

bei der Kommunion des Priesters teilnehmen. Jeder durfte den
lieben Heiland, den göttlichen Arzt in sein Herz aufnehmen. In seliger Tabor-
freude mag da manch' einer ausgerufen haben: Wie bin ich doch jetzt so

glücklich, mit Jesus vereinigt, von Jesus gesegnet und begnadigt zu sein.
Während Superior den Kranken im Chor die hl. Kommunion
austeilte, besorgten das zwei andere hochw. Herren im Schiff herum. Am
Schluß des Hochamtes riefen alle Gläubigen miteinander Gott um
Erbarmen und Gnade für die Kranken an. Beim sakramentalen Segen
segnete Jesus alle aufs reichlichste. Das gab auch den Kranken die Kraft,
bis zum Schluß geduldig auszuharren. Jetzt aber war die Zeit der
Verpflegung gekommen. Dieselbe geschah unter Beihilfe des gesamten
Krankenpersonals in den einzelnen Hotels nach einem vereinbarten Einheitspreis

ohne Störung und Klage.
3. Der Gottesdienst am Nachmittag.

Auf Wunsch des Arztes ward über die Mittagszeit die Kirche zur
gründlichen Lüftung vorübergehend geschlossen. Unterdessen stauten sich
die Pilger und Autos auf dem großen Vorplatz. Zu den 305 Angemeldeten
kamen nun immer neue Kranke angefahren, sodaß der nachmittägige
Andrang von Gesunden und Kranken noch größer war als der vormittägige.
Während die Kranken wieder auf ihre Plätze gebracht wurden, betete
das Volk den Rosenkranz. Um 2 Uhr richtete dann Pius ein Trostwort

über die lb. Mutter Gottes an die Kranken. Maria, die Mutter
Jesu — so führte der Prediger aus — ist von gleicher Liebe zu den Kranken

beseelt, wie Jesus selbst. In ihrer treuen Mutterliebe will und kann
sie nicht bloß helfen, sondern hilft auch tatsächlich jedem Hilfesuchenden.
Die Geschichte ihrer Wallfahrtsorte beweist das in auffallender Weise.
Lourdes, Einsiedeln, Mariastein z.B. bestätigen es tausendfach: Maria hat
geholfen, Maria wird weiterhelfen. Habt darum auch ihr, liebe Kranke,
ein festes Vertrauen auf die Mutter von der immerwährenden Hilfe. Heute
noch wird euch geholfen werden, wenn Jesus segnend durch euere Reihen
schreitet.

Freudig bewegt schlugen nun die Herzen der Kranken dem eucharisti-
schen Heiland entgegen, der jetzt in der Monstranz ausgesetzt worden.
Kräftig betet darauf das Volk die Krankenlitanei, dann Gebete und Lied
zu Christus, dem König. Dann schreitet Superior mit dem Allerheilig-
sten in Begleitung von Diakon und Subdiakon von Krankem zu Krankem
und erteilt jedem besonders den Segen. Von der Kanzel betet inzwischen

Pius die Anrufungen auf Jesus, den Heiland und Erlöser der Welt und
alles Volk betet sie wie ein Herz und eine Seele mit. Es ist ein mächtiges
Sturmgebet an den barmherzigen und gütigen Gott, das selbst harte Her-
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gen rüßrte. 3roif<hen beri Anrufungen fingt bet Gtjor immer roieber: 2aßt
uns anbeten bas aller!) eiligfte ©ahrament, non nun an bis in Einigkeit;
ober: Serfcßone, o Sperr, oerfcljone beines Solkes unb gürne uns nicht
eroiglid). So ringen Solk unb ißriefter eine halbe Stunbe lang mit (Bebet
unb (Befang um ©ottes £>ilfe unb Erbarmen unb immer roieber fegnet
Jefus bie Ib. tranken, roie bas Solk. 3" fold) ergreifenben Stunben ler=
nen auch Atänner roieber ohne Scheu beten.

Spoct) begnabigt unb gefegnet hat Ataria feinergeit bas Ijerrlidje Atag=
rtifikat angeftimmt gum 2ob unb Sank auf ben breieinigen ©ott, ber fie
fo groß gemacht. Ein ©leidjes tut nun ber Sängerchor im Samen ber Ib.
tranken unb alles 23oIh fingt im ©eifte mit. Sann folgt bie Atuttergot=
tes=2itanei unb bas ©ebet gur Atutter oon ber immerroätirenben Spilfe.
Aodjmals beftiirmt bie Atenge bas „Speil ber tranken" um. ihre gürbitte.
Als Unterpfanb bes göttlichen Segens fpenbet barauf ber eudjariftifclje
tfjeilanb allen feinen Segen. (Dann brauft es mächtig burch bie roeiten
fallen: „©roßer ©ott, roir loben Sief)!" Ja inniger Sank fei bem gött=
lichen Samaritan unb feiner heimsen Atutter gefagt für ben Strom ber
©nabe unb bes Segens, ber an biefem Sag in Atariaftein in bie Spergen
ber leiblich nnb feelifd) tranken gefloffen ift. ABie oiele kranke haben ba
roieber neuen Atut unb neue Straft geköpft gu gottergebenem 2eiben.
Alles freute fid) über ben fchönen Verlauf bes erften Strankentages unb
alle roaren oon einem SBunfdje befeelt: Atöge ber ^rankentag recht balb
roieberkehren. ABenn auch bas Slümlein, bas ben tranken gum Abfdjieb
überreicht roorben, Iängft oerborrte, bas Silb ber ©nabenmutter bleibt
ihnen in bankbarer Erinnerung.

3um Schluß fei allen, bie irgenbroie beigetragen gum guten ©elingen
bes Sages, oorab ber Organifation unb 2eitung h^3Ü<h gebankt. Sie
gange Seranftaltung roar ein guter ©ebanke, ein neugeitliches unb groß*
artiges Sßaftorationsmittel. ABenn aud) niemanb oon auffallenben Stran*
kenheilungen gerebet hat, haben tatfädjlid) rounberbare Seelenheilungen
ftattgefunben, bie alle Atüßen unb Opfer aufgeroogen haben. P. P. A.

Neue Ablässe
Ser „Euchariftifche Sag", an bem bas hochroürbigfte ©ut einen gangen

Sag mit euchariftifdjer ißrebigt unb feierlichem Stult ber Serehrung bes
Solkes ausgefeßt roirb, ein frommer Stauch, ber oielerorts fid) eingebür=
gert hat, roirb mit benfelben Abiäffen bebacht, roie bas „Siergigftünbige
©ebet". An jebem Ausfeßungstag kann ein oollkommener Ablaß geroon*
nen roerben, roenn man bie hl- Sakramente empfängt unb oor bem ausge*
fehten Aller!) eiligften 5 Sater unfer, 5 Aoe Ataria unb 5 Ehre fei betet
unb nod) ein Sater unfer, ein Aoe Ataria unb ein Ehre fei nach ber
Ateinung bes ^»eiligen Saters beifügt. ABeiter kann man einen oollkom*
menen Alblaß oon 15 Jahren geroinnen, roenn man roenigftens reumütigen
Spergcns eine folche Sefuchung bes ausgefeßten Allerheiligften macht.

giir bas jebesmalige reumütige Seien bes Stoßgebetleins: „0 crux,
ave, spes unica" — „0 Streng, bu eingige Hoffnung, fei gegrüßt", roirb ein
Alblaß oon 50 Sagen unb für bas tägliche Seten besfelben ©ebetes roät)=
renb eines Atonats unter ben geroohnlidjen Sebingungen ein oollkomme*
ner Ablaß geroährt. Act. Apost. Sed. Ar. 6 oom 1. Atai 1934.

39

zen rührte. Zwischen den Anrufungen singt der Chor immer wieder: Laßt
uns anbeten das allerheiligste Sakrament, von nun an bis in Ewigkeit;
oder: Verschone, o Herr, verschone deines Volkes und zürne uns nicht
ewiglich. So ringen Volk und Priester eine halbe Stunde lang mit Gebet
und Gesang um Gottes Hilfe und Erbarmen und immer wieder segnet
Jesus die lb. Kranken, wie das Volk. In solch ergreifenden Stunden
lernen auch Männer wieder ohne Scheu beten.

Hoch begnadigt und gesegnet hat Maria seinerzeit das herrliche
Magnifiât angestimmt zum Lob und Dank aus den dreieinigen Gott, der sie
so groß gemacht. Ein Gleiches tut nun der Sängerchor im Namen der lb.
Kranken und alles Volk singt im Geiste mit. Dann folgt die Muttergot-
tes-Litanei und das Gebet zur Mutter von der immerwährenden Hilse.
Nochmals bestürmt die Menge das „Heil der Kranken" um ihre Fürbitte.
AIs Unterpfand des göttlichen Segens spendet darauf der eucharistische
Heiland allen seinen Segen. Dann braust es mächtig durch die weiten
Hallen: „Großer Gott, wir loben Dich!" Ja inniger Dank sei dem
göttlichen Samaritan und seiner heiligen Mutter gesagt für den Strom der
Gnade und des Segens, der an diesem Tag in Mariastein in die Herzen
der leiblich und seelisch Kranken geflossen ist. Wie viele Kranke haben da
wieder neuen Mut und neue Kraft geschöpft zu gottergebenem Leiden.
Alles freute sich über den schönen Verlauf des ersten Krankentages und
alle waren von einem Wunsche beseelt: Möge der Krankentag recht bald
wiederkehren. Wenn auch das Blümlein, das den Kranken zum Abschied
überreicht worden, längst verdorrte, das Bild der Gnadenmutter bleibt
ihnen in dankbarer Erinnerung.

Zum Schluß sei allen, die irgendwie beigetragen zum guten Gelingen
des Tages, vorab der Organisation und Leitung herzlich gedankt. Die
ganze Veranstaltung war ein guter Gedanke, ein neuzeitliches und
großartiges Pastorationsmittel. Wenn auch niemand von ausfallenden
Krankenheilungen geredet hat, haben tatsächlich wunderbare Seelenheilungen
stattgesunden, die alle Mühen und Opfer aufgewogen haben.

Der „Eucharistische Tag", an dem das hochwürdigste Gut einen ganzen
Tag mit eucharistischer Predigt und feierlichem Kult der Verehrung des
Volkes ausgesetzt wird, ein frommer Brauch, der vielerorts sich eingebürgert

hat, wird mit denselben Ablässen bedacht, wie das „Vierzigstündige
Gebet". An jedem Aussetzungstag kann ein vollkommener Ablaß gewonnen

werden, wenn man die hl. Sakramente empfängt und vor dem ausgesetzten

Allerh eiligsten 5 Vater unser, S Ave Maria und 5 Ehre sei betet
und noch ein Vater unser, ein Ave Maria und ein Ehre sei nach der
Meinung des Heiligen Vaters beifügt. Weiter kann man einen vollkommenen

Ablaß von 15 Jahren gewinnen, wenn man wenigstens reumütigen
Herzens eine solche Besuchung des ausgesetzten Allerheiligsten macht.

Für das jedesmalige reumütige Beten des Stoßgebetleins: „0 erux,
ave, spsL unten" — „O Kreuz, du einzige Hoffnung, sei gegrüßt", wird ein
Ablaß von 5l> Tagen und für das tägliche Beten desselben Gebetes während

eines Monats unter den gewöhnlichen Bedingungen ein vollkommener
Ablaß gewährt. àt. ^.post. Soll. Nr. 6 vom 1. Mai 1934.
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Primizfeier im Gallusstift, Bregenz
21m Sjochfeft unferes $1. Vaters VenebiKt, am 11. 3uli, feierte ber

neugeroeibte VenebiKtinermönch P. fgahann Vaptift SBeber xrt ber Softer*
Kirche bes ©allusftiftes fein erftes 1)1. aRefjopfer. Vlefjopfer unb £ßriefter=
tum finb raaljrljaftig ©efcfjenKe an bie Vtenfdhheit, raie fie nur bie Siebe
©ottes erbenKen unb bie 2Rad)t ©ottes fdjenben Können. Sie bieten tag=
täglich bie Vahrung sum übernatürlichen göttlictjen Seben in unferer
Seele. 2lber raie feljr roir auch non ©hrfurdjt bafür erfüllt finb, an greu=
bentagen ber ißrimig Kommt une biefe ©hrfurcht befonbere 3um Verouf)t=
fein unb bricht fid) aue in eine jubelnbe gefifreube. ©s ift bie greube, roo
gum erften 5Ral roieber ein SRitbruber in (ÉEjrifto mit ber erhabenen Vrie=
fterraürbe beKIeibet fidt) nieberbeugt über Vrot unb SBein unb in ©hrifti
Herfen bie SBorte göttlicher ©eroalt fpridjt: „Sies ift mein Seib. Sies ift
mein Vlut"

Unb nun oollgiefjt fid) burd) ihn, ber bie anijin ein einfacher ©rbero
biirger geraefen, unblutig unb oerKIärt, jenee Opfer, bae oor groeitaufenb
Saijren ben Rimmel roieber aufgeriffen unb ben breieinigen ©ott oerföijnt
— für Euch unb für oiele gur Vergebung ber Sünben.

^ein SBunber, roenn bae Katholifdje VolK biee fo in ©hren ijält unb
oon raeit her gur Sßrimigfeier pilgert. VoIIgebrängt roar bie ^IofterKirdje
trot} tjeftigem ©eroitterregen. Sin Sd)ulKamerab unb lieber greunb, nun
eifriger 5ßriefter im Sjodjgebirg, £>. £>. Slnbreae Sbriften, begleitete ben
Veupriefter mit einem herrlichen ^angelroort gum §1. Opfer. Sr machte
bie 3ui)örer erft mit feiner iperfönIid)Keit beKannt. ©r plauberte aue, baf)
ber ißrimigiant jenfeite bee SReeres, im fernen ^anaba (fjumbolt, SasK.)
ale Sotjn einee eijrfamen auegeroanberten S^roeigere geboren. 9totI)äu=
tige 3nöianerbuben gehörten gu feinen Spielgefährten. Vber neben ber
enblofen ißrärie madjte früljgeitig bie grofje VenebiKtinerabtei St. ißeter
einen tiefen ßinbrudK auf ihn. Sort lag gleidjfam bae ^ulturgentrum
bee Sanbee, bie Seelforge für bie roeite Umgebung ber 2tnfiebler unb bie
SJiiffion für bie fjnbianer. 2IIs bie Siebe gur £eimat bie jamilie roieber
in bie Sdjroeig gurücKgefüljrt, ba roar bem Sßrimigianten bie Siebe gp ben
fdjroargen SRöndjen geblieben, ©r abfoloierte bae ©pmnafium bee Vene=
biKtinerKoIIege in VItborf. ©rft feinen ^ameraben ein ameriKanifdjes
SBunberKinb, tourbe er mit ber 3eü ein ©uropäer. 2lber ein inneree
fteuer, eine unentroegte SatKraft unb aud) eine ftille Sef)nfud)t nad) ber
roeiten, ftillen ißrärie roar bem Sotjne ber Prärie geblieben. 9îad) beftaro
bener SRatura rourbe feine Siebe gu ben fdjroargen 9Rönd)en roirKIidje Sat;
er rourbe felbft 9Rönd) im St. ©allueftift, Vregeng. Sod) bier legte ficf)
bie £>anb ©ottes fdjroer prüfenb auf iljn; eine fdjroere unb langroierige
ßranKljeit bradjte ihn mehrmals hart an ben Vanb bes ©rabes. 9Um hat
er gefiegt unb ift an feinem erhabenen 3iel- — Sann ging ber ißrebiger
über gu ben tiefen unb ergreifenben ©ebanKen über bie 2Bed)feIbegiehun=
gen groifdjen ^ßriefter unb VolK. Sem ©ebete bes VoIKes oerbanKt ber
Vriefter feinen {Ruf ins Heiligtum, aber ißriefter geroorben, oerbanKt ihm
bas VolK bie Vermittlung ber größten ©naben burd) SaKrament unb
©ebet.

Sies ^angelroort roar bie richtige Vorbereitung gum erften Segen, ben
ber neue ijSriefter oor feiner Vteffe gefpenbet, gefpenbet feinen geiftlidjen
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?rimi^eier irn
Am Hochfest unseres Hl. Vaters Benedikt, am 11. Juli, feierte der

neugeweihte Benediktinermönch Johann Baptist Weber in der Klosterkirche

des Gallusstistes sein erstes HI. Meßopfer. Meßopfer und Priester-
tum sind wahrhastig Geschenke an die Menschheit, wie sie nur die Liebe
Gottes erdenken und die Macht Gottes schenken können. Sie bieten
tagtäglich die Nahrung zum übernatürlichen göttlichen Leben in unserer
Seele. Aber wie sehr wir auch von Ehrfurcht dafür erfüllt sind, an
Freudentagen der Primiz kommt uns diese Ehrfurcht besonders zum Bewußtsein

und bricht sich aus in eine jubelnde Festfreude. Es ist die Freude, wo
zum ersten Mal wieder ein Mitbruder in Christo mit der erhabenen Prie-
sterwürde bekleidet sich niederbeugt über Brot und Wein und in Christi
Person die Worte göttlicher Gewalt spricht: „Dies ist mein Leib. Dies ist
mein Blut"

Und nun vollzieht sich durch ihn, der bis anhin ein einfacher
Erdenbürger gewesen, unblutig und verklärt, jenes Opfer, das vor zweitausend
Iahren den Himmel wieder ausgerissen und den dreieinigen Gott versöhnt
— für Euch und für viele zur Vergebung der Sünden.

Kein Wunder, wenn das katholische Volk dies so in Ehren hält und
von weit her zur Primizseier pilgert. Vollgedrängt war die Klosterkirche
trotz heftigem Gewitterregen. Ein Schulkamerad und lieber Freund, nun
eifriger Priester im Hochgebirg, H. H. Andreas Christen, begleitete den
Neupriester mit einem herrlichen Kanzelwort zum Hl. Opfer. Er machte
die Zuhörer erst mit seiner Persönlichkeit bekannt. Er plauderte aus, daß
der Primiziant jenseits des Meeres, im fernen Kanada (Humbolt, Sask.)
als Sohn eines ehrsamen ausgewanderten Schweizers geboren. Rothäutige

Indianerbuben gehörten zu seinen Spielgefährten. Aber neben der
endlosen Prärie machte frühzeitig die große Benediktinerabtei St. Peter
einen tiefen Eindruck auf ihn. Dort lag gleichsam das Kulturzentrum
des Landes, die Seelsorge für die weite Umgebung der Ansiedler und die
Mission für die Indianer. Als die Liebe zur Heimat die Familie wieder
in die Schweiz zurückgeführt, da war dem Primizianten die Liebe zp den
schwarzen Mönchen geblieben. Er absolvierte das Gymnasium des
Benediktinerkollegs in Altdorf. Erst seinen Kameraden ein amerikanisches
Wunderkind, wurde er mit der Zeit ein Europäer. Aber ein inneres
Feuer, eine unentwegte Tatkraft und auch eine stille Sehnsucht nach der
weiten, stillen Prärie war dem Sohne der Prärie geblieben. Nach bestandener

Matura wurde seine Liebe zu den schwarzen Mönchen wirkliche Tat;
er wurde selbst Mönch im St. Gallusstift, Bregenz. Doch hier legte sich
die Hand Gottes schwer prüfend auf ihn; eine schwere und langwierige
Krankheit brachte ihn mehrmals hart an den Rand des Grabes. Nun hat
er gesiegt und ist an seinem erhabenen Ziel. — Dann ging der Prediger
über zu den tiefen und ergreifenden Gedanken über die Wechselbeziehungen

zwischen Priester und Volk. Dem Gebete des Volkes verdankt der
Priester seinen Ruf ins Heiligtum, aber Priester geworden, verdankt ihm
das Volk die Vermittlung der größten Gnaden durch Sakrament und
Gebet.

Dies Kanzelwort war die richtige Vorbereitung zum ersten Segen, den
der neue Priester vor seiner Messe gespendet, gespendet seinen geistlichen
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Berroanbten: H- H- 3°t)- SBtH). Subie, Pfarrer, als geiftl. Bater; $rl. 2Ir=
miba Bickenbach als geiftl. Bräutchen, unb JÇrau Hebroig gaßbinb als geiftl.
Bîutter, gefpenbet feinen lieben ßltern unb ©efcßroiftern, bie aus ber fer=
nen Urfd)roei3 herbeigeeilt 3U biefem Etjrentage, gefpenbet feinen BtitbriU
bern unb beut gansen Boitte.

3m Älofter geroinnt eine erfte BIeßfeier nod) eine gans befonbere
SSürbe, bie jebod) nur ein Blönch recht roürbigen kann. Sie roirb um*
ratjmt 00m feierlichen ©hergebet ber Btönche unb ba Ijerrfdjt ein alter
fdjöner Brauel). Bor jeber Sefung beim Œtjorgebet roenbet fid) ber Sefer
3um Slbte, bem Bater bes ßüofters, mit ben SBorten: „Jube Domine bene-
dicere", „Segne, Bater", unb ber 2tbt fpridjt ben Segen. 21m Brimistage
madjt ber Beupriefter gleichfam ben Bnfang feiner fegenfpenbenben ©e=
malt bamit, baß er alle biefe Segnungen fprid)t, ja er bekommt an biefem
Sage im ©tjore ber pfallierenben Btitbrüber ben Sljrenplaß unb oertritt
bie Stelle bes £>ausoaters.

So ift biefer Sag für bie klöfterlicße gamilie roie auct) für bie lieben
©Itern unb ©efcßroifter eines ber unoergeßlichften ©reigniffe geroorben,
bie ein Stück roahrer $immelsfreube auf ©rben burdjfdjimmern Iaffen.
Sod) aud) für ben Rimmel ift ein ifSrimi3tag ein Sag befonberer ©lorie
unb unfer t)I. Bater Benebikt, beffen §>od)feft mir mit greube begingen,
roirb motjl feinem mit ber iJ3riefterroürbe gefcßtnückten Soßne befonbere
©naben sum benebiktinifdfen Sebensibeale erflehen: „Samit in allem ©ott
oerherrlidjt roerbe." frr. ©• H-

*
Der 12. Gebetskreuzzug

So ßat benn aud) ber 12. ©ebetskreu33ug bei fdjönem SBetter unb
einer großen Beteiligung bes gläubigen Bolkes einen ertjebenben Berlauf
genommen, ©egen taufenb Sßilger oon naß unb fern, barunter aud) eine
erfreuliche 2In3aßI „Babenfer", bie fdjon am Bormittag bem ©ottesbienft
beirooßnten, hatten fid) mieber 3ur gemeinfamen ©ebetsftunbe 3ufammen=
gefunben, um ben Bater ber Barmßersigkeit unb ben ©ott alles Sroftes,
foroie aucß bie ©nabenmutter 00m Stein um Schuß unb Hilfe gegen bas
Unheil ber ©ottlofenberoegung 3U bitten. Unb fidjer ift biefes ©ebet reich*
Iid) erhört unb gefegnet roorben, benn roer immer mit ©Iauben unb Ber*
trauen betet, roirb in feinen Hoffnungen nic£)t 3ufd)anben roerben. Sßie
ber Heilanb feinerseit ben Bolksfcßaren oon Jubäa 3ugerufen: „kommet
alle 3u mir, bie ißr müßfelig unb belaben feib unb ich mill eucß erquicken,"
fo rief er heute mieber allen pilgern 3U 00m Sßron feiner ©nabe unb
Herrlichkeit. Sas Bertrauen auf ©ottes Siebe unb ©üte fucßte ber ßodjro.
ißrebiger P. Sgna3 im Bolke 3U roecken unb 3U heben burd) feine belei)*
renben tftanselroorte über bie ©üte ©ottes. Siefe seigt fid) in ber ßr=
fd)affitng unb Erhaltung bes Btenfdjen; felbft bie Seiben unb Prüfungen
biefes Erbenlebens besroecken nur unfer Beftes. ©an3 befonbers offene
bart fid) ©ottes ©üte in ber Erlöfung ber Btenfdjen. ©ott mill ernftlid)
unfer seitliches unb eroiges ©Iück. Ser eigentliche ©lücksserftörer ift bie
Sünbe. Uns baoon 3U erlöfen unb mächtige Schuß* unb Heilmittel gegen
biefelbe uns 3U ßinterlaffen, ift ©ottes Soßn Btenfd) geroorben unb bleibt
er bei uns. Sanken roir ihm für feine unenblicße Siebe unb bringen rott
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Verwandten: H. H. Joh. With. Dudle, Pfarrer, als geistl. Vater; Frl.
Armida Rickenbach als geistl. Bräutchen, und Frau Hedwig Faßbind als geistl.
Mutter, gespendet seinen lieben Eltern und Geschwistern, die aus der
fernen Urschweiz herbeigeeilt zu diesem Ehrentage, gespendet seinen Mitbrüdern

und dem ganzen Volke.

Im Kloster gewinnt eine erste Meßfeier noch eine ganz besondere
Würde, die jedoch nur ein Mönch recht würdigen kann. Sie wird
umrahmt vom feierlichen Chorgebet der Mönche und da herrscht ein alter
schöner Brauch. Vor jeder Lesung beim Chorgebet wendet sich der Leser
Zum Abte, dem Vater des Klosters, mit den Worten: „üubs Domino bono-
àoro", „Segne, Vater", und der Abt spricht den Segen. Am Primiztage
macht der Neupriester gleichsam den Anfang seiner segenspendenden
Gewalt damit, daß er alle diese Segnungen spricht, ja er bekommt an diesem
Tage im Chore der psallierenden Mitbrüder den Ehrenplatz und vertritt
die Stelle des Hausvaters.

So ist dieser Tag für die klösterliche Familie wie auch für die lieben
Eltern und Geschwister eines der unvergeßlichsten Ereignisse geworden,
die ein Stück wahrer Himmelsfreude aus Erden durchschimmern lassen.
Doch auch für den Himmel ist ein Primiztag ein Tag besonderer Glorie
und unser HI. Vater Benedikt, dessen Hochfest wir mit Freude begingen,
wird wohl seinem mit der Priesterwürde geschmückten Sohne besondere
Gnaden zum benediktinischen Lebensideale erflehen: „Damit in allem Gott
verherrlicht werde." Fr. E. H.

Der 12.
So hat denn auch der 12. Gebetskreuzzug bei schönem Wetter und

einer großen Beteiligung des gläubigen Volkes einen erhebenden Verlauf
genommen. Gegen tausend Pilger von nah und fern, darunter auch eine
erfreuliche Anzahl „Badenser", die schon am Vormittag dem Gottesdienst
beiwohnten, hatten sich wieder zur gemeinsamen Gebetsstunde zusammengefunden,

um den Vater der Barmherzigkeit und den Gott alles Trostes,
sowie auch die Gnadenmutter vom Stein um Schutz und Hilfe gegen das
Unheil der Gottlosenbewegung zu bitten. Und sicher ist dieses Gebet reichlich

erhört und gesegnet worden, denn wer immer mit Glauben und
Vertrauen betet, wird in seinen Hoffnungen nicht zuschanden werden. Wie
der Heiland seinerzeit den Volksscharen von Judäa zugerufen: „Kommet
alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid und ich will euch erquicken,"
so rief er heute wieder allen Pilgern zu vom Thron seiner Gnade und
Herrlichkeit. Das Vertrauen aus Gottes Liebe und Güte suchte der hochw.
Prediger Ignaz im Volke zu wecken und zu heben durch seine
belehrenden Kanzelworte über die Güte Gottes. Diese zeigt sich in der
Erschaffung und Erhaltung des Menschen; selbst die Leiden und Prüfungen
dieses Erdenlebens bezwecken nur unser Bestes. Ganz besonders offenbart

sich Gottes Güte in der Erlösung der Menschen. Gott will ernstlich
unser zeitliches und ewiges Glück. Der eigentliche Glückszerstörer ist die
Sünde. Uns davon zu erlösen und mächtige Schutz- und Heilmittel gegen
dieselbe uns zu hinterlassen, ist Gottes Sohn Mensch geworden und bleibt
er bei uns. Danken wir ihm für seine unendliche Liebe und bringen wir
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ihm kinblicfje ©egenliebe entgegen, inbem mir niemals antireligiöse Beftre?
bungen ober Einrichtungen unterftüßen. — Site Unterpfanb feiner Siebe
erteilte ber gceilanb am Schluß ber einbrucksootlen ©ebetsftunbe allen
roieber feinen Segen.

9hm können mir auf ein 3ahr öer fegensreidjen Einführung bes ©e=

betsbreu33uges 3urückblicken. 3raölf Alat fdjon fdjarten fid) Saufenbe
oon gläubigen tßilgern 3U Anfang eines Atonats sufammen 3U gemein?
fchaftlichem ©ebet gegen bie ©ottloferoBeroegung. Sie große Beteiligung
beroeift offenkunbig bie Berechtigung biefes ©ebetstages unb ber Ernft
ber 3eit begrünbet ohne 3u>eifel feine gortfeßung. 0O roenig bie ©ott?
Iofen in ihren oerbehrten Beftrebungen nadjlaffen, fo roenig bürfen mir
gläubige Ehriften nadjlaffen in unferem ©ebetseifer. SBer nidht nachläßt,
geroinnt. Es roirb alfo auch meiterhin ber ©ebetsbreu33ug am erften
Aiiitrood) eines 9Jtonats burchgefüßrt roerben.

Aber halt, ruft ba ein Sdjroadjgläubiger aus, 3uerft mödjte id) jeßt
einmal fragen: 9Bas hat benn bas Beten bisher genügt? Sinb bie Reiten
unb bie Atenfcßen beffer geroorben? 3ft bie ©ottIofen=Beroegung 3urück=
gegangen; hat fie nicht oielmehr noch 3ugenommen? Sarauf müffen mir
3unäd)ft antroorten: „9tid)t bes Erfolges roegen barf unb foil ein Ehrift in
crfter Sinie beten unb arbeiten unb feine Sßflidjten erfüllen, fonbern roeil
©ott es mill. Sabei barf ber Atenfci) nicht feine Ehre fuctjen, fonbern in
allem ©ottes Ehre unb bas £>eil feiner Seele." Schaut, bei ber föreu3i?
gung 3efu hätte man menfdjlich gefprochen auch fagen können: 3eßt ift
bie Atenfchroerbung 3efu umfonft, all fein Beten unb gaften unb ißrebigen
unb Seiben unb Büßen hat nichts genügt. So hatte es in jener bunklen
üarfreitagsftunbe ben Anfdjein unb boch seigte fid) bamals fchon ein ßerr?
Iidjes Aufleuchten bes Sieges Eßrifti in ben auffallenben ©nabenraunbern
ober Beheizungen ber Sünber. So können mir auch in unferem gall
mehr non innerem als äußerem Erfolg fpredjen. SBenn auch äußerlich &ie
Berhältniffe fich roenig geänbert ober gebeffert haben, fo haben roir boch
großen feelifdjen Erfolg 3U oer3ei<hnen. Atancher broßenbe Seelenfcßaben
ift burdj unfer ©ebet oerhütet unb mancher bereits entftanbene roieber
gehoben roorben. Unb roenn felbft nur eine einsige Seele burch all' unfer
©ebet gerettet roürbe, fo roäre unfer Erfolg riefengroß. Aber roie gefagt,
mir arbeiten unb beten nicht bes äußeren Erfolges roegen, bas überlaffen
roir auch für alle 3ukunft ©ott, oon bem alles ©ebeiljen herkommt. 2Bir
ccrtrauen feft bem SBort ber eroigen SBaßrheit: „Bittet unb ihr roerbet
empfangen." 9Bann unb inroieroeit unb auf roelche SBeife ©ott unfer ©e?
bet erhören roill, überlaffen roir feiner IiebeooIIen Borfehung, bie alles
3um Beften leitet, unb fo auch gan3 ficher unfer ©ebet gegen bie ©ottlofen?
Beroegung.

Ser nächfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt am Atittrooch, ben B. Oktober.
Bormittags 10 Uhr ift roieber ein Amt, nachher Ausfeßung bes Allerhei?
ligften. 9iad)mittags 3 Uhr eine Sßrebigt unb bann bie gemeinfame Sühne?
ftunbe. P. P. A.
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ihm kindliche Gegenliebe entgegen, indem wir niemals antireligiöse
Bestrebungen oder Einrichtungen unterstützen. — AIs Unterpfand seiner Liebe
erteilte der Heiland am Schluß der eindrucksvollen Gebetsstunde allen
wieder seinen Segen.

Nun können wir auf ein Jahr der segensreichen Einführung des
Gebetskreuzzuges zurückblicken. Zwölf Mal schon scharten sich Tausende
von gläubigen Pilgern zu Anfang eines Monats zusammen zu
gemeinschaftlichem Gebet gegen die Gottlofen-Bewegung. Die große Beteiligung
beweist offenkundig die Berechtigung dieses Gebetstages und der Ernst
der Zeit begründet ohne Zweifel seine Fortsetzung. So wenig die Gottlosen

in ihren verkehrten Bestrebungen nachlassen, so wenig dürfen wir
gläubige Christen nachlassen in unserem Gebetseifer. Wer nicht nachläßt,
gewinnt. Es wird also auch weiterhin der Gebetskreuzzug am ersten
Mittwoch eines Monats durchgeführt werden.

Aber halt, ruft da ein Schwachgläubiger aus, zuerst möchte ich jetzt
einmal fragen: Was hat denn das Beten bisher genützt? Sind die Zeiten
und die Menschen besser geworden? Ist die Gottlosen-Bewegung
zurückgegangen; hat sie nicht vielmehr noch zugenommen? Daraus müssen wir
zunächst antworten: „Nicht des Erfolges wegen darf und soll ein Christ in
erster Linie beten und arbeiten und seine Pflichten erfüllen, sondern weil
Gott es will. Dabei darf der Mensch nicht seine Ehre suchen, sondern in
allem Gottes Ehre und das Heil seiner Seele." Schaut, bei der Kreuzigung

Jesu hätte man menschlich gesprochen auch sagen können: Jetzt ist
die Menschwerdung Jesu umsonst, all sein Beten und Fasten und Predigen
und Leiden und Büßen hat nichts genützt. So hatte es in jener dunklen
Karfreitagsstunde den Anschein und doch zeigte sich damals schon ein
herrliches Aufleuchten des Sieges Christi in den auffallenden Gnadenwundern
oder Bekehrungen der Sünder. So können wir auch in unserem Fall
mehr von innerem als äußerem Erfolg sprechen. Wenn auch äußerlich die
Verhältnisse sich wenig geändert oder gebessert haben, so haben wir doch
großen seelischen Erfolg zu verzeichnen. Mancher drohende Seelenschaden
ist durch unser Gebet verhütet und mancher bereits entstandene wieder
gehoben worden. Und wenn selbst nur eine einzige Seele durch all' unser
Gebet gerettet würde, so wäre unser Erfolg riesengroß. Aber wie gesagt,
wir arbeiten und beten nicht des äußeren Erfolges wegen, das überlassen
wir auch für alle Zukunft Gott, von dem alles Gedeihen herkommt. Wir
vertrauen fest dem Wort der ewigen Wahrheit: „Bittet und ihr werdet
empfangen." Wann und inwieweit und aus welche Weise Gott unser Gebet

erhören will, überlassen wir seiner liebevollen Vorsehung, die alles
zum Besten leitet, und so auch ganz sicher unser Gebet gegen die Gottlosen-
Bewegung.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 3. Oktober.
Vormittags 10 Uhr ist wieder ein Amt, nachher Aussetzung des Allerhei-
ligsten. Nachmittags 3 Uhr eine Predigt und dann die gemeinsame Sühnestunde.
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Der Elsässer-Pilgerzug in Mariastein
greitag, ben 17. Sluguft ham gegen Mittag ein Glfäffer=5ßilgergug auf

feiner Stöallfatjrt naefe Ginfiebeln in Mariaftein oorbei. Safe bie GIfäffer
biefes gafer nad) Ginfiebeln pilgern, ift befonbers begrünbet, oerbanht bad)
ßircfee unb Softer non Ginfiebeln feine Gntftefeung cor 1000 gaferen bem
feiigen Gberfearb, Sompropft gu Strafeburg. Stacfebem ber fei. 23enno nom
gafere 906 an mit einigen Ginfieblern Hütte unb Capelle bes in ber fturtm
burcfetobten 2Binternad)t nom 21. Januar 861 ermorbeten 1)1. Meinrab ge=
f)iitet featten, gefeilte fid) eines Sages aucfe ber Sompropft Gberfearb gu
ifenen. SBenno oerliefe bann im gafere 927 öie 1)1. Ginfamheit, um auf
(Drängen ber Kanoniker als 23ifcfeof nad) Mefe gu giefeen. Surcfe Gberfearb,
geboren aus feocfeabeliger fcferoäbifcfeer gamilie, oeranlafet, oereinigten fid)
bie Möncfee gur SInnafeme ber benebihtinifefeen Siegel. ©leiefegeitig be=

fd)Ioffen fie ben 33au eines ^lofters über ber ^Iaufe bes ermorbeten Gin=
fieblers Meinrab. Gberfearb, geroefener ©raf oon granhen, Setter bes
Hergogs ^ermann oon Gcferaaben, beftritt inbeffen mit feinem grofeen S3er=

mögen bie meiften Soften bes Saues unb leitete als erfter 2Ibt bas Softer
oon 934 bis gu feinem feiigen Sobe im Safere 958. So feat Stabt unb
Siögefe Strafeburg einen befonbern ©runb, bas Millenarium oon Gin=
fiebeln befonbers mitgufeiern. 3" banhbarer (Erinnerung an bie kulturelle
©rofetat bes efeemaligen Sompropftes gogen benn aud) 600 Pilger aus bem
Glfafe mit oielen tßrieftern unb iferem feocfeoereferten Siögefanbifcfeof Mfgr.
Stud) oon Strafeburg fein gur ©nabenmutter „im ginftern SBalb".

Sod) oorfeer roollten bie lieben GIfäffer, raie übliefe, „Unfere ßiebe
grau im Stein" begrüfeen. Sas gefefeafe am befagten 17. Sluguft. ©egen
Mittag gogen bie Ißilger unter feierlicfeem ©lockengeläute in bie Safiliha
ein, too fie oon ben Gütern bes Heiligtums feerglicfe empfangen raurben.
Stacfebem ber Ißilgerfüferer, feoefero. Herr ©eneraloikar $refe feine Pilger
begrüfet unb bas Sagesprogramm oerkünbet featte, entliefe er fie naefe bem
gemeinfamen „Salve Regina" gur freien Mittagsoerpflegung.

Stacfemittags 2 Ufer riefen bie ©locken bie Mallfaferer roieber gufam=
men gu einer gemeinfcfeaftlicfeen Segensanbadjt. P. Superior begrüfete
babei bie alljäferlid) raieberkeferenben (£Ifäffer=EßiIger, oorab ben biesmal
mitpilgernben Siögefanbifcfeof Mfgr. Stud), gm raeitern legte er einige
©rünbe für bie Marienoereferung bar, beglückroünfcfete fobann bas GIfäf=
fer 9SoIk gu feiner angeborenen, treuen Marienoereferung unb feiefe fie
feftfealten an biefer feeiligen Ueberlieferung, gerabe jefet, in ben feferoeren

Seiten bes mobernen Unglaubens. Stad) ber trefflichen SInfpracfee erteilte
bann Grgelleng Stud) felbft ben fakramentalen Segen unb riefetete feernaefe

einige Morte an feine Ißilger. Gr freut fid) mit ifenen bie Mallfafert naefe

Ginfiebeln mitmaefeen gu können unb er roünfcfet unb betet, bafe bie gange
Ipilgerfafert für bie Singeinen, bie gamilien unb bie gange Siögefe Sage
bes Segens unb ber ©nabe fein roerben. 3um Scfelufe bankt Seine Sï=
gelleng ben Hütern bes Heiligtums für bie oielen ©naben unb Mofeltaten,
bie fie bem SIfäffer Solk jaferaus jaferein oermitteln. ß!urg naefe 3 Ufer
oerliefeen bann bie plger ben ©nabenort, um gegen 8 Ufer abenbs in
Ginfiebeln eingutreffen. P. P. A.
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Der DIsässer-Dil^erxuA in Nsriastein
Freitag, den 17. August kam gegen Mittag ein Elsässer-Pilgerzug aus

seiner Wallfahrt nach Einsiedeln in Mariastein vorbei. Daß die Elsässer
dieses Jahr nach Einsiedeln pilgern, ist besonders begründet, verdankt doch
Kirche und Kloster von Einsiedeln seine Entstehung vor 1000 Iahren dem
seligen Eberhard, Dompropst zu Straßburg. Nachdem der hl. Benno vom
Jahre 906 an mit einigen Einsiedlern Hütte und Kapelle des in der sturm-
durchtobten Winternacht vom 21. Januar 861 ermordeten hl. Meinrad
gehütet hatten, gesellte sich eines Tages auch der Dompropst Eberhard zu
ihnen. Benno verließ dann im Jahre 927 die hl. Einsamkeit, um aus
Drängen der Kanoniker als Bischof nach Metz zu ziehen. Durch Eberhard,
geboren aus hochadeliger schwäbischer Familie, veranlaßt, vereinigten sich
die Mönche zur Annahme der benediktinischen Regel. Gleichzeitig
beschlossen sie den Bau eines Klosters über der Klause des ermordeten
Einsiedlers Meinrad. Eberhard, gewesener Gras von Franken, Vetter des
Herzogs Hermann von Schwaben, bestritt indessen mit seinem großen
Vermögen die meisten Kosten des Baues und leitete als erster Abt das Kloster
von 934 bis zu seinem seligen Tode im Jahre 958. So hat Stadt und
Diözese Straßburg einen besondern Grund, das Millenarium von
Einsiedeln besonders mitzufeiern. In dankbarer Erinnerung an die kulturelle
Großtat des ehemaligen Dompropstes zogen denn auch 600 Pilger aus dem
Elsaß mit vielen Priestern und ihrem hochverehrten Diözesanbischof Msgr.
Ruch von Straßburg hin zur Gnadenmutter „im Finstern Wald".

Doch vorher wollten die lieben Elsässer, wie üblich, „Unsere Liebe
Frau im Stein" begrüßen. Das geschah am besagten 17. August. Gegen
Mittag zogen die Pilger unter feierlichem Glockengeläute in die Basilika
ein, wo sie von den Hütern des Heiligtums herzlich empfangen wurden.
Nachdem der Pilgerführer, hochw. Herr Generalvikar Kretz seine Pilger
begrüßt und das Tagesprogramm verkündet hatte, entließ er sie nach dem
gemeinsamen „Lalvo ReZiim" zur freien Mittagsverpflegung.

Nachmittags 2 Uhr riefen die Glocken die Wallfahrer wieder zusammen

zu einer gemeinschaftlichen Segensandacht. Superior begrüßte
dabei die alljährlich wiederkehrenden Elsässer-Pilger, vorab den diesmal
mitpilgernden Diözesanbischof Msgr. Ruch. Im weitern legte er einige
Gründe für die Marienverehrung dar, beglückwünschte sodann das Elsässer

Volk zu seiner angeborenen, treuen Marienverehrung und hieß sie

festhalten an dieser heiligen Ueberlieferung, gerade jetzt, in den schweren
Zeiten des modernen Unglaubens. Nach der trefflichen Ansprache erteilte
dann Exzellenz Ruch selbst den sakramentalen Segen und richtete hernach
einige Worte an seine Pilger. Er freut sich mit ihnen die Wallfahrt nach
Einsiedeln mitmachen zu können und er wünscht und betet, daß die ganze
Pilgerfahrt für die Einzelnen, die Familien und die ganze Diözese Tage
des Segens und der Gnade sein werden. Zum Schluß dankt Seine
Exzellenz den Hütern des Heiligtums für die vielen Gnaden und Wohltaten,
die sie dem Elsässer Volk jahraus jahrein vermitteln. Kurz nach 3 Uhr
verließen dann die Pilger den Gnadenort, um gegen 8 Uhr abends in
Einsiedeln einzutreffen.
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Bedingungen zur Gewinnung
des Jubiläumsablasses

(Vom 2. Sonntag nach Ostern 1934 bis 2. Sonntag nach Ostern 1935)

1. Würdiger Empfang der hl. Sakramente
der Busse und des Altars.

2. Zwölf Besuche der vom Pfarrer oder Pfarr-
Rektor bestimmten Kirchen oder öffentlichen
Kapellen.
In Mariastein sind bestimmt: Basilika,
Josefskapelle, Siebenschmerzenkapelle und
Gnadenkapelle.

3. Bei jedem Kirchenbesuch sind zu beten:
Vor dem Sakraments- oder Hauptaltar 5Vater-

Unser, Gegrüsst seist du, Maria und Ehre sei dem
Vater etc. und noch ein Vater Unser, Ave und
Ehre sei, nach der Meinung des heiligen Vaters.

Vor dem Kreuzbild: 3 mal das apostolische
Glaubensbekenntnis mit der einmaligen Anrufung:

„Wir beten Dich an, Herr Jesus Christus,
und benedeien Dich; denn durch dein heiliges
Kreuz hast Du die ganze Welt erlöst."

Vor dem Muttergottesbild: 7 Ave Maria zu
Ehren der 7 Schmerzen Maria und einmal der
Vers: „Heil'ge Mutter, drück die Wunden, die
Dein Sohn am Kreuz empfunden, tief in meine
Seele ein."

Zum Schlüsse: 1 mal das apostolische
Glaubensbekenntnis vor dem Sakraments- oder
Hauptaltar.

Der Ablass kann gewonnen werden für sich oder für die
Verstorbenen und zwar mehrmals, nämlich so oft als man die
vorgeschriebenen Werke erfüllt. Kranke oder solche, die sonst
verhindert, fragen den Pfarrer oder Beichtvater.

^u!Iî>SUM5S>I!s55S5
(Vom 2> Zoniitsg oscii Ozis^ci 1?Z4 iziz 2. Zonnisg nscli Ozism 1?35)

1 >Vü^cligei' ^mp^sng cisi> kl. 5s!«'sments
clei' öu55e unc! cls5 ^lisk'Z.

2. ^wöl^ kezucke clsi- vom ^errsi' Oclsi- ^srr-
kel<ic»' kesiimmien Xii-cksn Oclsi'Ö^snilicken
KspsIIsn.
In I^Isi'iszisin zincl kesiimm^- öezililce, ^oze^z-
><spslle, ^isk»en5ckme>'TenI<speIIs uncl (?ne-
c!snl<epel!s.

Z. keî jeclsm l(îi>cksnlzs5uck zincl lzs^en:
Vo>- clsm HsI^Zmeniz- ocls»' >-IeupisIts>' 5Vàr-

Dnzsi', (DegrÜZZi zsisi clu, Kesris unc^ ^kre sei clem
Veier à. uncl neck ein Vsîei' Dnssi', /^vs uncl
^Iii-S 5ei, neck clsr Meinung clez keiligsn Vàr5.

Voi' clsm ^k'Su^lzilcl! Z mel cle5 spO5ic>li5cke
OIsuk>en5k>eI<ennini5 mit clei' sinmeligen ^nru-
^ung: „Wil' k>eien Dick sn, l-Isi'i' ^S5U5 Lkl-iziuZ,
uncl keneclsisn Dick? clenn clurck clsin keiligsz
Ki-su^ Ks5i Du clis gsn^s Weli ekÖ5i."

Voi- clsm ^luiiei-goiteZkilcl: /^vs I^lei-is ^u
^ki'sn clsr 7 Tckmei-ien l^lsi-ië uncl sinmel cle^
Vsi'Z: „I-Ieil'ge I^Iuiisr, cli'üclc clis Wunclen, clis
Dein ^okn em I^i'su^ smp^unclen, iies in meine
Teele sin."

^um ^cklu55s: 1 msl cls5 epoziolizcke Oleu-
K>sn5ksl<ennini8 vor clem ^slo'emeniz- oclsi'
l-lsupislier.

»Es A>Z>S55 ><srin gswonnsci ws^clsn ill,' zicii ocisi' illr clis
VsiÄoi'izsnsii urici msli^msiz, osmiicli 50 oit siz msn clis
vc>cgs5clicislzsnsc> Wsclcs sriülll. Xcscilcs oclsc zolclis, clis 5sc>5l
vscliicicisct, lcsgsn clso pssccsc oclsc ösiclitvstsc.



St.Benediktus sendetden hl. Maurus nachGallien
7. Stanbgemälbe ber Bafilika.

97ad) ber geier bes ftl. Dfterfeftes 30g bie fromme Sd)ar roeiter gegen
Orléans. Oa raarb iftnen leiber eine fcftroere Prüfung suteil. Sie er=
fuhren nämlicft, baft iftr frommer ©önner, ber fie nacft SRans berufen, Bi=
fcftof Jnnocens, feiig im £>errn entfdflafen fei. Oeffen Bacftfolger auf bem
Stufti bes 1)1. Julian 3U SJtans mar bem ißlane feines Borgängers nicftt
geraogen unb als Btaurus mit feinen Begleitern bei iftrn eintraf, mürben
fie abgeroiefen. Oiefe roaren biefes roeniger särtlicften Smpfanges roegen
nicftt erbaut unb gans niebergefcftlagen; Btaurus aber fpracft iftnen Blut 3U
unb überroanb iftre Biebergefcftlagenfteit, inbem er iftnen seigte, baft bies
tfjinbernis eben ber Klarfte Beroeis fei, baft (Sott ©roftes burcft fie roirken
molle unb iftnen feine £>ulb unb ©nabe in aufterorbentlicftem Blafte
fdjenken roerbe. Sein groftes ©ottoertrauen raarb roirklicft raunberbar
beloftnt, raie uns bies bas jolgenbe beraeift.

Oer Cefer rairb mir geftatten, ftier eine roicfttige Bemerkung sunt
©ansen einsufügen: Oie Cebensbefcftreibung bes ftl. ÜRaurus, oon feinem
Begleiter Jauftus gefcftrieben, ift, raie bie Acta Sanctorum Ordinis S. Be-
nedicti non b'Slcftert) unb Btabillon nacftroeifen, im IX. Jaftrftunbert in
oerbrieftlicfter SSeife interpoliert, bas fteiftt: oerfälfdjt roorben. Oocft ift
bie Slutftenticität ber Senbung bes ftl. Btaurus unb ber ftauptfäcftlicften
Oatfacften obgenannter Biograpftie, roelcfte Basnage unb Baiüet angeftrit=
ten ftatten, fiegreicft unb klar oon Btabillon felber (Praef in saec. 1. Act.
SS. O.B.) unb gan3 befonbers oon Oom Siuinart im SInftange 3um 1.
Banbe ber „Annales Ordinis S. Benedicti" oerteibigt roorben. — Bergl.
aucft bie geleftrte „Histoire des évèques du Mans" oon Oom ißiolin, Be=
nebiktiner oon Solesmes, 1851, t. I. p. 287. Sine gefdfticfttlicft beriiftmte
Oatfacfte, nämlicft bie Begegnung bes Königs Ofteobebert oon Sluftrafien mit
SHaurus 3U ©lanfeuil fprid)t gan3 befonbers 3U ©unften ber obgenannten
Cebensbefcftreibung.

Begleiten roir alfo ben ftl. Boten St. Benebikts roeiter. Oer anfangs
genannte Slbgefanbte bes eftemaligen Bifcftofs oon Btans, £>arbrab (£>ar=

berarbus) lenkte, angeficftts ber Steigerung bes neuen Bifcftofs, bie 2luf-
merkfamkeit Btaurus unb feiner ©efäftrten auf eine anbere ©rünbung,
bie ficft nacftfter nod) oiel oorteilftafter erroies, als bie erftgenannte. Jn
biefer Slbficftt sogen fie in bie Bäfte ber Stabt Singers, in ber ißrooin3
oon Slnjou, roelcfte bamals oon einem Bi3egrafen namens Jlorus im Ba=

men bes Königs *oon Sluftrafien regiert raurbe. Oiefer glorus bot bem
Jünger bes ftl. Benebikt eines feiner Canbgüter an ber Coire sum 2Boftn=

fift refp. Bau eines fölofters an. Sr gab iftrn aueft einen feiner Söftne, ber
unter feiner Ceitung bas Orbenskleib neftmen follte, unb oerftieft ferner,
baft er ficft felber ftier bem lieben ©Ott roeiften roolle. SJlaurus naftm bas
Slnerbieten an, lieft fid) aber für bie Bergabung oor Saugen eine reeftts*
kräftige Urkunbe ausftellen: „Oenn", fo fagte er sum fränkifeften ©rafen,
„unfere Siegel forbert für eine foI<ä)e Slnfieblung oor allem ungeftörte
Stufte unb Sicfterfteit." Sluf biefen, oon ber Coire getränkten unb begren3=
ten Cänbereien erbaute er bas SHofter ©lanfeuil, roelcftes fpäter oon iftrn
felbft ben Barnen annaftm: „Btauersmünfter an ber Coire". Oer berüftmte
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Lì.Leiiedil^tus sendetden III. ^lunrns nueli (Gallien
7. Wandgemälde der Basilika.

Nach der Feier des hl. Osterfestes zog die fromme Schar weiter gegen
Orleans. Da ward ihnen leider eine schwere Prüfung zuteil. Sie
erfuhren nämlich, daß ihr frommer Gönner, der sie nach Mans berufen,
Bischof Innocenz, selig im Herrn entschlafen sei. Dessen Nachfolger auf dem
Stuhl des hl. Julian zu Mans war dem Plane seines Vorgängers nicht
gewogen und als Maurus mit seinen Begleitern bei ihm eintraf, wurden
sie abgewiesen. Diese waren dieses weniger zärtlichen Empfanges wegen
nicht erbaut und ganz niedergeschlagen; Maurus aber sprach ihnen Mut zu
und überwand ihre Niedergeschlagenheit, indem er ihnen zeigte, daß dies
Hindernis eben der klarste Beweis sei, daß Gott Großes durch sie wirken
wolle und ihnen seine Huld und Gnade in außerordentlichem Maße
schenken werde. Sein großes Gottvertrauen ward wirklich wunderbar
belohnt, wie uns dies das Folgende beweist.

Der Leser wird mir gestatten, hier eine wichtige Bemerkung zum
Ganzen einzufügen! Die Lebensbeschreibung des hl. Maurus, von seinem
Begleiter Faustus geschrieben, ist, wie die àtu Lanetorum Oräinis 8. Ls-
neäieti von d'Achery und Mabillon nachweisen, im IX. Jahrhundert in
verdrießlicher Weise interpoliert, das heißt: verfälscht worden. Doch ist
die Authenticität der Sendung des hl. Maurus und der hauptsächlichen
Tatsachen obgenannter Biographie, welche Basnage und Baillet angestrit-
ten hatten, siegreich und klar von Mabillon selber s?rask in snee. I. ^.et.
8 8. 0. L.) und ganz besonders von Dom Ruinart im Anhange zum 1.
Bande der „Annales Oräinis 8. IZeneäieti" verteidigt worden. — Vergl.
auch die gelehrte „Histoire äes evègues à Nuns" von Dom Piolin,
Benediktiner von Solesmes, 1851, t. I. p. 237. Eine geschichtlich berühmte
Tatsache, nämlich die Begegnung des Königs Theodebert von Austrasien mit
Maurus zu Glanfeuil spricht ganz besonders zu Gunsten der obgenannten
Lebensbeschreibung.

Begleiten wir also den HI. Boten St. Benedikts weiter. Der anfangs
genannte Abgesandte des ehemaligen Bischofs von Mans, Hardrad (Har-
derardus) lenkte, angesichts der Weigerung des neuen Bischofs, die
Aufmerksamkeit Maurus und seiner Gefährten auf eine andere Gründung,
die sich nachher noch viel vorteilhafter erwies, als die erstgenannte. In
dieser Absicht zogen sie in die Nähe der Stadt Angers, in der Provinz
von Anjou, welche damals von einem Vizegrasen namens Florus im
Namen des Königs'von Austrasien regiert wurde. Dieser Florus bot dem
Jünger des hl. Benedikt eines seiner Landgüter an der Loire zum Wohnsitz

resp. Bau eines Klosters an. Er gab ihm auch einen seiner Söhne, der
unter seiner Leitung das Ordenskleid nehmen sollte, und verhieß ferner,
daß er sich selber hier dem lieben Gott weihen wolle. Maurus nahm das
Anerbieten an, ließ sich aber für die Vergabung vor Zeugen eine
rechtskräftige Urkunde ausstellen: „Denn", so sagte er zum fränkischen Grafen,
„unsere Regel fordert für eine solche Ansiedlung vor allem ungestörte
Ruhe und Sicherheit." Aus diesen, von der Loire getränkten und begrenzten

Ländereien erbaute er das Kloster Glanfeuil, welches später von ihm
selbst den Namen annahm: „Mauersmllnster an der Loire". Der berühmte
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©raf ÜRontalembert, ber 33erfaffer bes fcftönen, überaus intereffanten
SBerkes: „Tie ÜRöncfte bes 2lbenblanbes", fcftilbert biefe ©rünbung u.a.
mit ben erftabenen SSorten: „Tiefe Stätte, gegenwärtig im anbegaoenfU
fctjen fRebgelänbe, faft unbekannt unb oergeffen baliegenb, oerbient es
bocft gereift, mit banhbarem 93lick oon ben fReifenben betracfttet 3U roer*
ben, ber nicftt gefüftllos ijt bei bem ©ebanken an all bie SBoftltaten, roelcfte
aus biefer erften Senebiktinerkolonie fid) über gang grankreicft nerbreitet
ftaben."

S3iergig fjoftre ftanb ber jünger bes ftl. Senebiktus, St. ÜRaurus, an
ber Spifte ber neuen fransöfifcften ©rünbung. gmnbertunboiergig ÜJtönt^e
oerfammelte er um fid) gum fteiligen Tienfte unb als er fid) 3roei
fpäter in eine einfame Seile 3urück3og, um fid) bafelbft auf ben Tob 00D
Ienbs Dorsubereiten, roarb in ©alliens frucfttbarem Srbreicft ein Äeim ein=
gefenkt, beffen Triebkraft lebenbig fortbauerte, unb ber nocft taufenb
(faftre fpäter, unter bem Scftufte bes 1)1. ©rünbers non ©lanfeuil, jene
SBIüte bes klöfterlicften ©enius fteroorbracftte, beren Stamen als „ffltauriner»
kongregation" gleicftbebeutenb ift mit arbeitsooller ©eleftrfamkeit unb
eine ber unbeftrittenften ©lorien grankreidis bilbet. Sie entftanb im
ffaftre 1618 unb bracftte ftocftberüftmte ÏRânner fjeroor, roie ÏÏRabilton, ben
rair fcfton oben erroäftnten, JRuinart, ÎRontfaucon unb nocft oiele anbere.
Sie ging aus ber ffierbinbung fteroor, in roelcfte meftrere ber altberüftmten
^löfter granbrei(^s sufammentraten, um bie in ben Iotftringifcften $lb*
ftern feit bem Snbe bes XVI. ^aftrftunberts 0011 Dom Didier de la Cour,
Slbt oon St. ©itusftift in 33erbun, fteroorgerufene SRefortn ein3Ufüftren.

2Ils ber ftl. Slbt SJtaurus fein Snbe nafte füftlte, lieft er fid) in bie Grefte
bes ftl. SRartin füftren unb bort übergab er naeft Smpfang ber ftl. Sterbe
fakramente feine Seele in bie £>änbe feines Scftöpfers. Ss roar am 15.

Januar bes Softr^s 584. Ter ^eilige roar 72 fjaftre unb 14 Tage alt. Sein
2eib roarb in berfelben Grefte beftattet, roorauf oiele SBunber gefeftaften.
Tie ^Reliquien bes ^eiligen blieben bafelbft bis 3um IX. fjiaftrftunbert, roo
fie aus gurd)t oor ben ÜRormannen nad) ißaris, naeft St. SRaur am Stabt=
graben, genannt „St. Maur-les-Fossées" geflüefttet rourben.

2IIs Sämann roar St. SRaurus im Auftrage ©ottes naeft ©alliens 2an~
ben ge3ogen, unter bem blauen Sonnenftimmel ber göttlicften £ulb unb
©nabe rouefts bie Saat reicftlicft fteran unb bradjte taufenbfältige grueftt.

Was will das Kreuz mir sagen?
2ln einem gelbroeg irgenbroo auf Teutfcftlanbs gluren fteftt ein ^reu=

3esbilb. 2Iuf beffen oier Seiten fteftt je ein Sers, unb in ben oier Serfen
ift kur3 unb treffenb ausgefproeften, roas bas ^reus uns künbet. 3Iuf ber
erften Seite fteftt: „SBas roill bas ^reu3, bas am Sßege fteftt? Ss roill bem
SBanbrer, ber oorübergeftt, bas grofte SBort bes T r 0 ft e s fagen: Ter £err
ftat beine Sdjulb getragen." Sluf ber 3roeiten Seite fteftt: „2Bas roill bas
ièreu3, bas am 3Bege fteftt? Ss roill bem SBanbrer ber oorübergeftt, bas
grofte SBort ber Hoffnung fagen: Tas fàreu3 roirb bid) sum Rimmel
tragen." 2Iuf ber britten Seite fteftt: ,,2Bas roill bas fôreus, bas am SBege
fteftt? Ss roill bem SBanbrer ber oorübergeftt, bas grofte SBort ber SB e is=
fteit fagen: Tu follft bem £errn bas $reu3 naefttragen." Unb auf ber
oierten Seite fteftt: „Seitbem mein ©Ott am $reu3 gebüftt, ift febes 2eiben
mir oerfüftt. Trum roill id)'s tragen oftne klagen; einft roirb es ja mein
Sjimmelsroagen." 2eo SBoIpert.
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Gras Montalembert, der Verfasser des schönen, überaus interessanten
Werkes: „Die Mönche des Abendlandes", schildert diese Gründung u.a.
mit den erhabenen Worten: „Diese Stätte, gegenwärtig im andegavensi-
schen Rebgelände, fast unbekannt und vergessen daliegend, verdient es
doch gewiß, mit dankbarem Blick von den Reisenden betrachtet zu werden,

der nicht gefühllos ist bei dem Gedanken an all die Wohltaten, welche
aus dieser ersten Benediktinerkolonie sich über ganz Frankreich verbreitet
haben."

Vierzig Jahre stand der Jünger des HI. Benediktus, St. Maurus, an
der Spitze der neuen französischen Gründung. Hundertundvierzig Mönche
versammelte er um sich zum heiligen Dienste und als er sich zwei Jahre
später in eine einsame Zelle zurückzog, um sich daselbst auf den Tod
vollends vorzubereiten, ward in Galliens fruchtbarem Erdreich ein Keim
eingesenkt, dessen Triebkraft lebendig fortdauerte, und der noch tausend
Jahre später, unter dem Schutze des hl. Gründers von Glanseuil, jene
Blüte des klösterlichen Genius hervorbrachte, deren Namen als „Mauriner-
kongregation" gleichbedeutend ist mit arbeitsvoller Gelehrsamkeit und
eine der unbestrittensten Glorien Frankreichs bildet. Sie entstand im
Jahre 1618 und brachte hochberühmte Männer hervor, wie Mabillon, den
wir schon oben erwähnten, Ruinart, Montfaucon und noch viele andere.
Sie ging aus der Verbindung hervor, in welche mehrere der altberühmten
Klöster Frankreichs zusammentraten, um die in den lothringischen
Klöstern seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts von vom Dicker äs la Lour,
Abt von St. Vitusstift in Verdun, hervorgerufene Reform einzuführen.

Als der hl. Abt Maurus sein Ende nahe fühlte, ließ er sich in die Kirche
des hl. Martin führen und dort übergab er nach Empfang der hl.
Sterbsakramente seine Seele in die Hände seines Schöpfers. Es war am 13.

Januar des Jahres 584. Der Heilige war 72 Jahre und 14 Tage alt. Sein
Leib ward in derselben Kirche bestattet, woraus viele Wunder geschahen.
Die Reliquien des Heiligen blieben daselbst bis zum IX. Jahrhundert, wo
sie aus Furcht vor den Normannen nach Paris, nach St. Maur am
Stadtgraben, genannt „8t. Naur-les-^ossess" geflüchtet wurden.

AIs Sämann war St. Maurus im Auftrage Gottes nach Galliens Landen

gezogen, unter dem blauen Sonnenhimmel der göttlichen Huld und
Gnade wuchs die Saat reichlich heran und brachte tausendfältige Frucht.

^U8 >vill XrSU? rllir 83A6I1?
An einem Feldweg irgendwo auf Deutschlands Fluren steht ein

Kreuzesbild. Aus dessen vier Seiten steht je ein Vers, und in den vier Versen
ist kurz und treffend ausgesprochen, was das Kreuz uns kündet. Aus der
ersten Seite steht: „Was will das Kreuz, das am Wege steht? Es will dem
Wandrer, der vorübergeht, das große Wort desTr o stes sagen: Der Herr
hat deine Schuld getragen." Auf der zweiten Seite steht: „Was will das
Kreuz, das am Wege steht? Es will dem Wandrer der vorübergeht, das
große Wort der Hoffnung sagen: Das Kreuz wird dich zum Himmel
tragen." Aus der dritten Seite steht: „Was will das Kreuz, das am Wege
steht? Es will dem Wandrer der vorübergeht, das große Wort der Weisheit

sagen: Du sollst dem Herrn das Kreuz nachtragen." Und aus der
vierten Seite steht: „Seitdem mein Gott am Kreuz gebüßt, ist jedes Leiden
mir versüßt. Drum will ich's tragen ohne Klagen; einst wird es ja mein
Himmelswagen." Leo Wolpert.
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"Wallfahrts-Chronik
4. SuIk SBaHfahrt tes flehrerfeminars in Sfitjtird). grauenmatlfahri aus bent

©lottertal. fßfarrer Sdjneiber non Gpedjifiach im Glfaß mit einer 5ßil=

gergruppe. ?ßrc»3effion non 3Jîet;erIen unb bie Sdjulen non Sjättenjdjlag
Bei Golmar.

5. : Srauenmallfaîjrt non geilexing im Glfaß.
8. 3ulii: Größere ^ilgexgrnppe mit ettoa 100 Xeilnefjmexn ans Xiirffjeim. SOÎufif

non St. 3ofef in 3JtiUhaufen, gonctionaires catholiques non ©olmax mit
Slnfpradje unb Segen um 2 Uhr in bei ©nabenïapelle. Stadjmittags
nod) ettna 10 Slutocars aus bem <£lfaß. Sind) lam an biefern Xag bei
XienftBotennerein St. SJtartin in greiburg jux SJiuttex im Stein. Stadj
bem Saine erteilte bex Saloatorianer P. §offtetter, bei an biefem Xage
in SBafel primi^ierte, feinen sprimiäfegen.

9. 3uli: Sdjule non SBifet Bei Sntlirdj.
10. 3uli: 3uttßUx<hend)or non Dlten mit 1)1. SDÎeffe um 8 Uljr. 2Jtiitternerein non

Derlilon.
11. 3uli: Xödjierpenfionat aus bem Glfaf;. 3ungex Äird)end)or non 33aben. Ge=

Betstreujjug mar mieber feljr gut Befudjt. Ißrofef; 3tneiex Oblaten bes

hl. ffienebüt.

12. 3uü: Schule non SOtaasmiiafter. Sungfrauen non ÏDtutjig mit STnbadjt in bex

©nabentapelle.
14. 5uli: 90 ipexfonen aus bei Pfarrei Xoxnad) Bei STiiilhaufen mit hl- SOXeffe um

7 Uhr. 90 sperfonen aus Reilsheim. 3un3frauennerein Scanne b'Strc
in ajîiilhaufen. Gercle b'Gtube non gellering. gungfrauen non 3ßin=
3enheim. Sdjulen aus bem Glfaß. fpilgergruppen aus Xanjoutin
(grantreidji). Jrjeute mar bex frans. Nationalfeiertag, roeshalB fo niel
33oH hier mar. Um 10 Uhr war sprebigt, hernad) lenit. |jod)amt. Sie
ißtlger maren iiBer biefen ^3ilgergottesbienft fidjtlidj erfreut.

15. 3uti: pompier non 3Jtaasmiinfter. Äird)end)or non SSiller im Glfaf;. Gr fang
.jroei Bieber nad) bem ©ottesbienft.

10. 3uli: Simule non £>inblingen.
18. 3uli: Xrittorbensfamilie non Herten mit Slnfpradje unb Segen non P. SInton,

©uarbian in Säctingen.
19. 3uli : SBaltifahrt aus St. gribolin in ÜNiilfjaufen unbi non 23iit)i im Glfajj.
21. 3uli : Su'Wgfrauen non ©renbelBrudj.
22. 3uü : Slaputierfonntag. Berber mußte S. Gsellen,; Xi ÎOÎaria, îiuntius in

iSBern, feinen nerfprodjenen SBefudji telegraphifd)1 abfagen, ba bringenbe
©efdjäfte ihn am Grftheinen hinberten. Xod) roar ber hod)® ft. f>r. Gr,3=

Bifdjof Gïâetlenj Slapmunb füehhammer, ein treuer greunb non 3Jîaria=

ftein, fofort Bereit, in bie fiitde p treten. Xas Slapulierfeft geftaltete
fid) bann p einem großen unb herrlichen SBaUfaljrtstage, fobajj bie Sßil=

ger Befriebigt iiBer ben fdjönen ©ottesbienft nad) Sjaufe jogeit.
23. 3ult: 3«wgfrauentongregation non ÄaqfersBerg.
25. Suit : Sdple non gelbïirdj im Glfaß.

26. Suit : fßroaeffionen non IRobersborf, $offtetten, fflteherlen. fpilgergruppett aus
ajlaria $ilf in ajîiilhaufen unb Kobern.

28. Suit: fpilgergruppe aus SBinjenheim.
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4. Juli: Wallfahrt des Lehrerseminars in Hitzkirch. Frauenwallfahrt aus dem

Glottertal. Pfarrer Schneider von Spechbach im Elsaß mit einer
Pilgergruppe. Prozession von Metzerlen und die Schulen von Hättenschlag
bei Colmar.

ö. Juli: Frauenwallfahrt von Fellering im Elsaß.

8. Juli.' Größere Pilgergruppe mit etwa 180 Teilnehmern aus Tllrkheim. Musik
von St. Josef in Miilhausen, Fonctionaires catholiques von Colmar mit
Ansprache und Segen um 2 Uhr in der Enadenkapelle. Nachmittags
noch etwa 10 Autocars aus dem Elsaß. Auch kam an diesem Tag der
Dienstbotenverein St. Martin in Freiburg zur Mutter im Stein. Nach
dem Salve erteilte der Salvatorianer p. Hosstetter, der an diesem Tage
in Basel primizierte, seinen Primizsegen.

9. Juli: Schule von Visel bei Altkirch.
4p. Juli: Jungkirchenchor von Ölten mit hl. Messe um 8 Uhr. Mütterverein von

Oerlikon.
11. Juli: Töchterpensionat aus dem Elsaß. Junger Kirchenchor von Baden. Ge¬

betskreuzzug war wieder sehr gut besucht. Profeß zweier Oblaten des

hl. Benedikt.

12. Juli: Schule von Maasmünster. Jungfrauen von Mutzig mit Andacht in der
Gnadenkapelle.

14. Juli: 99 Personen aus der Pfarrei Darnach bei Miilhausen mit hl. Messe um
7 Uhr. 99 Personen aus Herlsheim. Jungfrauenverein Jeanne d'Arc
in Miilhausen. Cercle d'Etude von Fellering. Jungfrauen von Win-
zenheim. Schulen aus dem Elsaß. Pilgergruppen aus Danjoutin
(Frankreich). Heute war der franz. Nationalfeiertag, weshalb so viel
Volk hier war. Um 19 Uhr war Predigt, hernach levit. Hochamt. Die
Pilger waren über diesen Pilgergottesdienst sichtlich erfreut.

15. Juli: Pompier von Maasmünster. Kirchenchor von Viller im Elsaß. Er sang

zwei Lieder nach dem Gottesdienst.
19. Juli: Schule von Hindlingen.
18. Juli: Drittordensfamilie von Herten mit Ansprache und Segen von Anton,

Guardian in Säckingen.

19. Juli: Wallfahrt aus St. Fridolin in Miilhausen und von Bühl im Elsaß.

21. Juli: Jungfrauen von Grendelbruch.
22. Juli: Skapuliersonntag. Leider mußte S. Exzellenz Di Maria, Nuntius in

Bern, seinen versprochenen Besuch telegraphisch absagen, da dringende
Geschäfte ihn am Erscheinen hinderten. Doch war der hochwst. Hr. Erz-
bischof Exzellenz Raymund Netzhammer, ein treuer Freund von Mariastein,

sosort bereit, in die Lücke zu treten. Das Skapulierfest gestaltete
sich dann zu einem großen und herrlichen Wällfahrtstage, södaß die Pilger

befriedigt über den schönen Gottesdienst nach Hause zogen.

23. Juli: Jungfrauenkongregation von Kaysersberg.
2S. Juli: Schule von Feldkirch im Elsaß.

29. Juli: Prozessionen von Rodersdorf, Hosstetten, Metzerlen. Pilgergruppen aus
Maria Hilf in Miilhausen und Rodern.

23. Juli: Pilgergruppe aus Winzenheim.
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